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Roosevelts Vernichtungspläne
ausgeplaudert

Er möchte Deutschland jahrelang einer „strengen “ alliierten Militärdiktatur
unterstellen

ss . Berlin , 23. August . (Drahtbericht unserer Ber-
' ner  Schriftleitung .) Obwohl die Engländer und

Amerikaner bemüht sind , ihre Geländegewinne als
®roße Erfoige herauszustelien und möglichst wenig
avon reden , wieweit diese Geländegewinne hinter

’ären ursprünglichen Plänen Zurückbleiben und auch
^glichst wenig von der mißlungenen großen Ein-
^esselung deutscher Verbände sprechen , bleibt die
jimmung an der Londoner Börse , wie ein amerika¬

nisches Nachrichtenbüro meldet , ausgesprochen flau.
„ as  ist insofern bemerkenswert , als die Londoner
. ° rse im allgemeinen ein gutes Stimmungsbarometer
lsb  Offenbar ist den Börsianern angesichts des fort¬
gesetzten ..V. 1“-Feuers . das nach Mitteilungen
^hwedischer Korrespondenten in der englischen
‘‘Suptstadt auch die Produktionszahlen der eng-
ls chen Rüstungsindustrie absinken ließ , nicht recht

"'°hl . Auch drückt wohl die wiederholte Erwähnung
äeuer deutscher Waffen auf die Stimmung . Dazu
JJ'Sist die spanische Zeitung „Informaciones “ die

nSländer noch darauf hin , daß die deutsche Wehr-
|^acht nichts von ihrer Vitalität einbüßte , und fügt

ln *u. daß man keineswegs von einer Schwächung
?r  deutschen Abwehrkraft sprechen könne . Viel-
"dhr habe diese mit der Herstellung der Verbin-
udg zu den in Kurland stehenden Verbänden ge-

, abe jetzt einen neuen Beweis ihrer Schlagkraft er-
ra cht . Eine andere spanische Zeitung fügt hinzu,
*3 Deutschland den Faktor Zeit für sich arbeiten

p Sse. um seine Vorbereitungen zu Ende zu führen.
5 Werde die Entscheidungsschlacht in einem für die
Putsche Wehrmacht günstigen Gelände schlagen.

Zur gleichen Zeit muß man aber auch feststellen.
a“ die Alliierten in Ostasien ebensoweit vom Ziel
‘lernt sinef. Niemand anders als der Leiter des

Jäerikanischen Kriegsinformationsamtes , Ellmerv * v >s.  der Roosevelt auf seiner Reise nach Hono-
u begleitete und dabei Gelegenheit hatte , mit den

^gebenden Militärs zu sprechen , erklärte , daß
aPan schwer zu bekämpfen sei .“ Der Feind werde

s . so  entschlossener kämpfen , je mehr man sich
• ner Heimat nähere . So komme man jetzt erst an

^ e am besten verteidigten Stützpunkte Japans
?« ran ' die  3apsn nicht verlieren dürfe . Wenn gleich-

immer wieder amerikanische Generale darauf
ln Weisen, daß der Krieg noch nicht gewonnen Sei

a '} 2u einer Steigerung der Rüstungsproduktion
. "rUfen, so geht auch daraus hervor , daß die Dinge

ahrheit eben "(Joch sehr viel anders liegen , als
unserer Gegner die Welt

mw
amtliche Agitation

au ben machen möchte.

.Zu di eser  Agitation gehört es auch , wenn man
: wieder Nachkriegspläne erörtert , und wenn
^ 2t sogar in den USA . eine „Konferenz für die
jj.̂ hkriegssicherheit “ tagt . Man möchte auch auf

se Weise glauben machen , daß man seiner Sache
j. ,Vlß ist , daß es nun nur noch darauf ankommt , das
, f ^ ois dieses Krieges ein für allemal sicherzu-( ‘teil,

Me
sbm

er>. Unsere Gegner haben uns oft genug verraten,
Eine Welt aussehen würde , in der sie zu be-

tej arrien  hätten . Wer noch etwa irgendwelche Zwei-
Vpr,haben sollte , welches Schicksaly . — in einer solchen
6j 1 Deutschland zugedacht ist , der braucht nur

Blick in die amerikanische Zeitschrift „News

Week “ zu werfen . Dort plaudert der immer gut
unterrichtete Journalist Lindley die Pläne und Ab¬
sichten Roosevelts aus . Roosevelt , so meint er , würde
einem „Vierten Reich “ keineswegs mildere Bedin¬
gungen gewähren ais der heutigen deutschen Regie¬
rung . An einen Friedensvertrag sei gar nicht zu den¬
ken . Vielmehr müsse Deutschland jahrelang streng
militärisch von den alliierten Truppen regiert wer¬
den . Dann wird der alte , schon mehrfach erörterte
Plan wieder aufgewärmt , daß deutsche Arbeiter und
deutsche Maschinen nach der Sowjetunion geschafft
werden müßten , wie überhaupt die deutsche In¬
dustrie und die deutsche Arbeitskraft den Alliierten
zur Verfügung gestellt werden müßte . Es sind also
die alten Versklavungs - und Ausbeutungspläne hier
wieder aufgenommen worden . Wir können uns nicht
im geringsten darüber im unklaren sein , welches
Schicksal uns beschieden sein würde , wenn wir unter¬
liegen sollten.

Aber im Grunde genommen hat man drüben wohl
selbst wenig Hoffnung , derartige Haßpläne ver¬
wirklichen zu können . Die gleiche amerikanische
Zeitschrift , die diese Haßorgien veröffentlicht , macht
sich Kopfzerbrechen darüber , daß die heimkehren¬
den deutschen Kriegsgefangenen , die nun einmal
nicht zu belehren seien , den harten Kern für ein
wiederaufsteigendes Deutschland bilden könnten,
wie ja auch erst unlängst eine andere amerikanische
Zeitschrift jammerte , daß man den . Nationalsozialis¬
mus nicht aus den Herzen der deutschen Jugend
reißen könne . Mit anderen Worten,,man spürt eben
doch , so große Redensarten man auch führt , im
alliierten Lager die eigene Schwäche und die Stärke
der deutschen Position , und eben deshalb bleibt auch
die Stimmung an der Londoner Börse flau.

PK.-Aufnahme: ^ -Kriegsberichter Hobä (Wb.)

Durch Strauchwerk getarnt
Jedes Fahrzeug , das über die staubbedeckte Straße an der Invasionsfront rollt , hat sich gegen über¬

raschende Ueberfälle durch feindliche Tiefflieger mit grünem Strauchwerk getarnt

8000. Luftsieg eines Jagdgeschwaders
Berlin , 23. August . Am 15. August erzielte ein

unter Führung des Ritterkreuzträgers Oberstleut¬
nant M a d e r im Norden der Ostfront eingesetztes
Jagdgeschwader seinen 8000. Luftsieg . Eine Staffel
des Geschwaders unter Führung des Eichenlaub¬
trägers Leutnant Kittel  erzielte am selben Tage
den 1000. Abschuß.

Hilfeschrei der Warschauer Banditen
Wieder einmal auf englische Versprechungen hereingefallen

Stockholm . 23. August . Wie Reuters diplomatischer
Korrespondent berichtet , wird die Lage der Aufstän¬
dischen in Warschau immer ernster . Der sogenannte
General Bor,  der Häuptling der Untergrund¬
bewegung in Warschau , hat einen erneuten verzwei¬
felten Hilferuf erlassen . Londoner polnische Kreise
erklären dazu , daß die von den Alliierten nach War¬
schau gesandten Waffen und Munition völlig unzu¬
reichend seien , so daß die Aufständischen den Deut¬
schen kaum noch lange würden Widerstand leisten
können . Zunächst kämpften sie jedoch verzweifelt
weiter.

Der Hilferuf der Warschauer Aufständischen
wirft ein neues grelles Schlaglicht auf den Wert eng¬
lischer Versprechungen , Garantieversicherungen
und englischer Bundestreue . Das Beispiel Warschau
zeigt überhaupt , wie man in London die kleinen
Staaten einschätzt und welche Mühe man aufwendet,
wenn sie in Not geraten . Warschau hat sich ganz auf
die Zusage Englands und seiner Bundesgenossen ver¬
lassen . Heute sieht es sich nun völlig verraten und

Englische Schiffahrt zum Krüppel geschlagen
( Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung)

nerlin , 23. August . Die Schwierigkeiten der
bar*1£c*:lBn  Schiffahrt werden immer wieder offen¬
st wird jetzt aus Kapstadt berichtet , daß in

rilca  große Mengen von Orangen als Dünger
zvitt)r®egraben werden müssen , da kein Schiffsraum
1IW Abtransport zur Verfügung steht . Eine gute
tiî i ra tion zu einer solchen Meldung bietet ein Ar-
Areh i? eS britischen Schiffahrtsachverständigen Sir
„lg lbaM Hurd in der Londoner Monatsschrift
dbid "Jahrhundert ". De/  Verfasser erklärt nämlioh
v0^ ^heraus : „Es ist Deutschland gelungen , England
th to Se’ner  stolzen Stellung auf den Meeren zu ent-

Der englischen Schiffahrt wurden schwerste
Zeu en  zugefügt . Große Ozeanschiffe , Küstenfahr¬
er̂ ' Deltanker usw . wurden versenkt . Rund 28 000
!<shat,rene  Offiziere und gut ausgebildete Mann-
hj, , Bn Eier Handelsmarine büßten ihr Leben ein.

ri tische Schiffahrt wurde in diesem Kriege zum

Krüppel geschlagen .“ Weiter wird dann darauf hin-
gewiesen , daß demgegenüber die Handelsschiffahrt
der USA . sich weiter vergrößert . „Ende 1944 werden
die Vereinigten Staaten über 2/3 der Welttonnage
besitzen . Mit einem Sprung haben sie die Stellung
der führenden Seemacht errungen , sowohl auf dem
Gebiete der Kriegs - als auch der Handelsmarine.
Nach fünf Jahren Krieg steht die englische Schiff¬
fahrt ohne jede Gewähr dafür da , daß sie jemals
wieder ihre Vorkriegsstärke erreichen wird . Es ist
kein Wunder , daß unter diesen Umständen die bri¬
tischen Schiffahrtskreise der Zukunft mit größter
Sorge entgegensehen . In diesem Zusammenhang darf
nicht übersehen werden , daß die Schiffahrt , mittel¬
bar oder unmittelbar , 1 Million Arbeitern Lohn
und Brot gibt . Auf den Meeren aber wird in Zu¬
kunft dort die amerikanische Flagge wehen , wo ln
der Vergangenheit die englische wehte .“

°slo

Die Deportationspläne der Sowjets
Ganze Völkerschaftensollen nach Sibirien verschleppt werden

■ue w 23. August . „Aftonposten " kommentiert
^°"'jet 6,C*Ung  aus Schweizer Quelle , nach der die
Dre n? s beabsichtigen , alle Völkerschaften an ihrer
■ä b'Ewährend dieses Krieges mit den Deutschen
tVjtz Bbrung kamen , nach Sibirien zu überführen.
Neh ds  Osloer Blatt betont , dürften sich diese Pläne
% FapÛ .Eile europäischen Völker beziehen , die
*18tt Cr| e Eines bolschewistischen Sieges das Unglück
",jetis/.LIn  ber einen oder anderen Form unter so-

^ E Vorherrschaft zu kommen.
'V's,äUs Ppr *e Bicht vergessen , daß es der Bolsche-
str afl "’ ar , der Sibirien als Deportationsland und
b>ißb ra °A' e in einem bisher ungeahnten Maßstabe
v'ele hpC” te ' Aus der  Vergangenheit wisse man , daß
v«rsct|, rvorra gende und angesehene Männer dorthin

erif) Pp*' wurden . Man brauche sich nur daran
Pr äsi(je , ern ' «laß der kürzlich verstorbene Alters¬
au Sibir : Von F'nnland , Svinhufvud , einst drei Jahre*
Z aucl?n Saß' Neben  Einzelpersonen habe man
^9s arn  ganze Völkerstämme deportiert . In diesem
u'bg vo» r " 8 nennt „Aftonposten “ die Bevölke-
ä*'sPielo iA§ er manland . In jüngster Zeit ließen die

der  Massenentführungen aus den bal¬

tischen Staaten und Polen zur Genüge erkennen,
was in Europa geschehen würde , wenn der Bolsche¬
wismus in die Lage versetzt würde , seine Depor¬
tationspläne in die Wirklichkeit umzusetzen.

Das Schicksal der italienischen Kinder
Budapest . 23. August . Die Budapester Zeitung

„Pest " veröffentlichte am Dienstag folgende aus Bari
stammende Meldung : Ueber die im Dezember 1943
von bolschewistischen Kommissaren in die Sowjet¬
union verschleppten 2000 süditalienischen Kinder
sind jetzt endlich weitere Nachrichten eingetroffen.
Wie bereits Ende April gemeldet , soll eines der So-
wjetschiffe mit 750 Kindern vor Port Said auf eine
englische Mine aufgelaufen sein . Die übrigen bis in
die Sowjetunion gelangten Kinder sind jetzt zum
größten Teil in drei Internierungslagern bei Moskau
untergebracht worden . Sie leben dort vollständig
von der Außenwelt abgeschnitten , da sie von Epi¬
demien heimgesucht werden . Viele der süditalie¬
nischen Kinder sind durch die Reisestrapazen so
außerordentlich geschwächt , daß sie sofort ins
Krankenhauseingeliefert werden mußten.

muß sein Vertrauen auf englische Zusicherungen mit
Blut und Tod teuer bezahlen.

Ein weiteres bezeichnendes LicFt auf die Zustände
in Warschau wirft ein Bericht des Londoner „Daily
Herald “, in dem es heißt : „Wer nach Warschau
fliegt , fliegt in den Tod ",

Zurückhaltung der Bevölkerung
Warschau . (PK .) Am 1. August , Schlag

17 Uhr , brach in allen Stadtteilen Warschaus der
Aufstand polnischer Banditen aus . Von den Aufstän¬
dischen wurden lebenswichtige Betriebe nach Nie-
derkämpfung der Posten besetzt und zahlreiche
militärische Unterkünfte so eingeschlössen , daß sie
nicht mehr miteinander in Fühlung treten konnten.
Die Banditen errichteten Barrikaden oder zwangen
die Zivilbevölkerung mit Waffengewalt , das für sie
zu tun . Die Banditen , die sich besonders in den
Häusern festsetzten und die Straßen unter Feuer
nahmen , behinderten den Verkehr in der Stadt und
sperrten vor allen Dingen große Ausfallstraßen.

Mit sofort einsetzenden Gegenmaßnahmen kämpfte
die deutsche Wehrmacht zunächst die lebenswich¬
tigen Betriebe wieder frei , nahm das Elektrizitäts¬
werk wieder und fügte den Banditen im Straßen¬
kampf schwere Verluste zu. Trotz wiederholter An¬
griffe starker Stukaverbände auf die Hauptwider^
Standsnester und trotz langsamen Freikämpfens
ganzer Häuserblocks und Straßenzeilen blieben die
hartnäckig kämpfenden Banden bemüht , ihre Haupt¬
stützpunkte bis zum letzten Gewehr zu halten und
die Ausfallstraßen durch ihr Feuer weiter zu
sperren . Auch aus brennenden und von Bomben
getroffenen Häusern kämpften die Banditen mit
zäher Verbissenheit ; denn sie wußten , daß es für sie
kein Zurück mehr gab , weil sie sich durch ihr völ¬
kerrechtswidriges Verhalten gegenüber , der gesetz¬
lichen Gewalt außerhalb des Völkerrechts gestellt
hatten . So verbluteten die Aufständischen , weil es
Moskau und London so haben wollten.

Ueber die politischen Hintergründe des Aufstan¬
des ist zu sagen , daß sich in der Aufstandsbewegung
die verschiedensten Gruppen zusammengefunden
hatten , die — so uneinig sie in ihrer Zielsetzung
untereinander waren — in ihrem Haß gegen
Deutschland einig waren . Die Aufständischen hatten
gehofft , daß sie wenige Tage nach Beginn des Auf¬
standes von der Sowjetarmee entlastet werden
würden.

Zu der von Moskau befohlenen Ausbreitung des
Aufstandes auf weitere Teile des Generalgouverne¬
ments ist es nicht gekommen . Auch an den Orten,
in denen in den ersten Jagen des Warschauer Auf¬
standes die Arbeit nicht hundertprozentig weiterge¬
führt worden war , ist sie wieder aufgenommen
worden . Den aus den Aufstandsbezirken mit Hilfe
der deutschen Wehrmacht Geretteten merkt man die
Strapazen an , die sie durchmachen mußten . Es gibt
nur eine einzige Auffassung unter den aus der bol¬
schewistischen Hölle Entwichenen , nämlich die , daß
dieser Aufstand eine Verzweiflungstat der in frem¬
dem Solde stehenden Aufständischen war . Alle sind
froh , daß sie gerettet werden konnten und daß sie
die deutsche Wehrmacht unter ihren Schutz ge¬
nommen hat.

Wie von den polnischen Augenzeugen überein¬
stimmend festgestellt wird , hat durch den Aufstand
in der Stadt Warschau nicht so sehr die deutsche
Wehrmacht Schaden erlitten als vielmehr die War¬
schauer Zivilbevölkerung , die infolge des heftigen
Beschusses mit schweren Waffen und der ausge¬
dehnten Brände hohe Verluste hinnehmen mußte.
Ueber die Kampfesweise der Aufständischen ist fest¬

zustellen , daß sie hinterlistig und gemein ist . Sie
kämpften zum Teil in deutschen Uniformen und
versuchten, dadurch Verwirrungzu stiften, vor allen

(Fortsetzung auf Seite 2)

Wie benimm!sich der Yankee?
Ein Geheim-Knigge für den USA-Invasionssoldaten

in Frankreich
\un  W -Kriegsberichter Johannes Johannsun

ff-PK . Man ist ja nicht neugierig , aber wenn da
zwischen Brennessein und Farnen neben zurückge¬
lassenen Stahlhelmen und anderer bunter Beute ein
Büchlein liegt : „Geheim ! Herausgegeben von den
Kriegs - und Marinedepartements Washington D. C.
— Ein Taschenführer für Frankreich “ fällt es
schwer , nicht indiskret zu sein . Schau ’n wir uns
die Sache einmal an.

Da steht ja , was wir schon lange wissen wollten:
„Kapitel I, warurfl kommst du nach Frankreich ?“

„Wir Demokratien tun uns nicht gerade einen
großen Gefallen , einer für den anderen zu kämpfen,
wenn die Geschichte einmal schwierig wird . Aber
wir sind doch alle in derselben Lage . Und dir wird
wahrscheinlich ein gapz großer Empfang seitens der
Franzosen zuteil .“

Wieso „wahrscheinlich ?“ Am 14. Juli , dem fran¬
zösischen Nationalfeiertag , wurden im Raum St . Lo
aus ihren brennenden Maschinen abgesprungene
amerikanische Flieger von normannischen Bauern
mit Sensen und Knütteln solange „ganz groß be¬
grüßt “, bis ein Kommando der deutschen Wehr¬
macht sie erlöste.

Da hören wir weiter:
„Der Fall von Paris erschütterte die Welt . Die

Gründe für Frankreichs früheren Zusammenbruch
in diesem Kriege sind so kompliziert , daß selbst die
Franzosen stark in der Ansicht darüber auseinan¬
dergehen , wen oder was die Schuld trifft . Es ist
selbstverständlich , daß du darüber weniger weist,
als sie selbst . Unsere Sonntagsmorgenniederlage
von Pearl Harbour ärgert uns auch noch . Sprich
daher nicht von solchen Dingen .“

Warum soll man nicht darüber sprechen ? Zehn
Zeilen ' tiefer heißt es doch : „Der französische ge¬
sunde Menschenverstand hat die Eigenart , den Tat¬
sachen klar ins Auge zu sehen .“

Fürchten die Departements in Washington diese
Eigenart ? Nach dem beleidigend schwach formu¬
lierten Hinweis : „Du wirst bald feststellen , daß die
Franzosen etwas haben , was man einen „nationalen
Charakter “ nennen könnte “, richtet es nämlich an
die amerikanischen Soldaten die große Warnung:
„Die Invasion der Alliierten wird besondere Pro¬
bleme und eine Menge von Gesprächsstoff bringen.
Halte dich fern von solchen - Diskussionen , auch
wenn du in der Schule eine 2 in Französisch ge¬
habt hast . Denn wir wagen nicht zu wider¬
sprechen (siehe St . Lo) — „in irgendeinem franzö¬
sischen Gespräch wirst du entweder ausgeschaltet
oder du wirst dich in einer erstklassigen franzö¬
sischen Keilerei wiederfinden .“

Nachdem die amerikanischen Soldatep nach dieser
bitteren Medizin ohne Zweifel wissen , warum sie
nach Frankreich gekommen sind , ist . das Departe¬
ment dann mit wissenschaftlichem Ernst bemüht,
ihnen darzustellen : Was ist dieses Frankreich für
ein Land ? „Als Land ist Frankreich eigentlich nur
klein . Fast ganz Frankreich könntest du in unsere
beiden Staaten Utah und Nevada hineinstecken .“ So

Mißbrauch des Roten Kreuzes
Deutscher Protest in London

Berlin , 23. August . Vom 15. bis 25. Oktober 1943
wurden nach den Bekundungen zweier deutscher
Heimkehrer , nämlich eines Kapitäns und eines
Schiffsarztes , die diese Fahrt mitmachten , mit dem
holländischen Lazarettschiff „Oranje “ dreihundert
südafrikanische Soldaten von Durban nach Suez be¬
fördert . Obwohl diese Soldaten Rote -Kreuzbinden
trugen , die mit Sicherheitsnadeln am Aermel be¬
festigt waren , gehörten sie nicht zum Sanitätsperso¬
nal , sondern waren zum Einsatz im Kampf auf dem
süditalienischen Kriegsschauplatz bestimmt.

Die Beförderung dieser südafrikanischen Solda¬
ten mit dem Lazarettschiff ist ein klarer Verstoß
gegen die allgemeinen Grundsätze des Haager Ab¬
kommens . Das Auswärtige Amt hat daher über die
Schweiz als Schutzmacht einen scharfen Protest an
die britische Regierung gerichtet und eine Erklä¬
rung der britischen Regierung verlangt , daß geeig¬
nete Maßnahmen getroffen sind , um die -mißbräuch¬
liche Verwendung von Lazarettschiffen als getarnte
Truppentransporter , wie im Fall „Oranje “, zu ver¬
hindern.
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ein kleines Ländchen kann dem großen Amerika
natürlich nicht imponieren . Und seine Schönheit
mildert man einfach wie folgt ab : „Die französi¬
schen Provinzstädte mögen , besonders wenn sie von
malerischer Buntheit sind , mehr Reize und Schön¬
heiten aufweisen , als einige unserer kleinen Städte,
aber sie haben nicht so viele Vergnügungen . Die
französischen Provinzstädte sind ungefähr das , was
deine Heimatstadt war , als dein Vater ein kleiner
Junge war , bevor Tonfilm , Radio und das Familien¬
auto alles däran änderten .“

Selbstverständlich sind nach Ansicht der Departe¬
ments in einem derart zurückgebliebenen Ländchen
auch die hygienischen Verhältnisse grauenhaft:
„Fliegen , Läuse und Flöhe sind häufiger als bei uns,
aber es wird weniger gegen sie getan . Die Fran¬
zosen würden schon ein modernes amerikanisches
Badezimmer mit all seinen elektrischen Apparaten
und Apparätchen zu schätzen wissen , aber “ — man
höre und staune — „sie sind nie in der Lage ge¬
wesen , sich so etwas zu leisten . Und überhaupt
dürfte so etwas dein Großvater auch nicht gekannt
haben , als er großgezogen wurde und doch hat er
gelebt !“

Also , Frankreich ist nicht groß , man kann sich
dort auch nicht amüsiere » , "überdies ist es schmutzig,
aber feine Leute übersehen so etwas vornehm (wenn
sie nicht zufällig gezwungen sind , Geheimführer zu
drucken ) und benehmen sich trotzdem gentleman-
like : „Die einzige Sache , welche die Franzosen der
Nazibesatzungsarmee nicht haben vorwerfen können,
ist die , daß sie eine betrunkene Armee gewesen sei.
Laß es nicht dazu kommen , daß sie so etwas über
die amerikanische Armee sagen . Und vergiß nicht,
daß die Nazipropagandaagenten den Franzosen
schon ein hübsches Bild gemacht haben darüber,
wie die Amerikaner sich Sonnabendnacht zu be¬
tragen pflegen .“

O ja , man kennt sich gut , und man kennt auch
seine lieben Kinderchen , seien sie nun auch in
Chikago oder San Franzisco . Wie anders soll man
es verstehen : „Respektiere französisches Eigentum.
Wenn du ein „Allesmitnehmer “ zu Hause warst,
denke daran , daß du nicht zu Hause bist . Die
schnellste Art , wie du die Franzosen deines Ortes
gründlich verärgern kannst , geschieht so, daß nur
einige Angehörige deiner Einheit wie die Wilden
hausen und französisches Eigentum zerstören .“

Daß auch die amerikanischen Bomberformationen
wie die Wilden hausen , scheint man in Washington
weniger ernst zu nehmen . Lakonisch bemerkt man
dazu : „Einige Franzosen haben keine Einsicht für
„verirrte Bomben “. Es sind also „verirrte " Bomben,
die in grauenvollster Weise reißende Ströme fran¬
zösischen Blutes fließen lassen.

Jedoch das sind keine Departementssorgen . Da
ist es schon wichtiger , statt militärischen Zielanwei¬
sungen den amerikanischen Soldaten Anweisungen
dafür zu geben , wie man sich als Tourist — nein , Sie
haben sich nicht verhört ! — wie man sich als Tou¬
rist benimmt . „Falls du Urlaub bekommst , kannst du
abwechslungsweise einmal Tourist sein . Wenn du
dann nach Paris kommst , besorge dir sofort einen
Reiseführer . Sogenannte Berufsführer dürften
Schwindler sein . Sei vorsichtig in Absteigequartieren!
Es würde ein lästiges Stück der Erinnerung an Pa¬
ris sein , wenn du dich angesteckt hast ." Nun , in¬
zwischen sind ja einige Tausend Befreier nach Paris
gekommen , wenn auch nicht gerade als Touristen , so
doch von berufenen Führern geleitet , deren Erfah¬
rung in derartigen Transporten sie vor Uebervortei-
lung und lästigen Erinnerungen bewahrten.

Die Touristen werden sich also mit den Ruinen an¬
derer Städte begnügen müssen . Und da hat wohl auch
der Hinweis : „In größeren Städten wirst du Ge¬
schäfte finden , in denen man englisch spricht " wenig
praktische Bedeutung.

Die Ueberlebenden dieser Städte werden kaum
andere als eisige Gefühle für ihre Befreier aufbrin¬
gen , und sicherlich darf das Departement ohne Sorge
für seine Befürchtung sein : „Frankreich ist zwar
kein frivoles Land , aber trotzdem möchten wir dir
eine Heirat dort nicht empfehlen . Außerdem , wenn
du nach dem Kriege zur Entlassung nach Hause ver¬
schifft wirst , so gibt es für deine Frau keine Trans¬
portmöglichkeiten seitens der Regierung . Auch ist
eine solche für lange , lange Zeit später nicht wahr¬
scheinlich.

Zum Schluß heißt es in dem hochoffiziösen Füh¬
rer , der in seiner maßlosen Ueberheblichkeit und in
seiner tiefen Geringschätzung für den ehemaligen
Partner eine Welt menschlicher und politischer
Gemeinheiten enthüllt : „Du bist ein Mitglied der
bestausgerüsteten und bestgekleideten Befreiungs¬
armee “. Diese Behauptung hindert aber nicht , im an¬
hängenden Sprachführer , in dem man sich auf das
allernotwendigste beschränkt , einige bezeichnende
Vokabeln als wichtig herauszustellen . Da ist es zum
Beispiel für die bestausgerüstete Armee unbedingt
wichtig , zu wissen , wie man auf französisch sagt:
„Please , help me ! Help ! Help me ! Bring help !“ Vier¬
mal das Ersuchen um Hilfe , zunächst höflich , dann
befehlend und , wenn alles nicht hilft , flehentlich
„Bringt Hilfe !“

Und in der besternährten Armee muß man natür¬
lich mit „Pm hungry , I ‘m thirsty , come quickly

Der OKW.-Bericht von heute

Anhaltend scharfer Druck des Feindes
Zäher Widerstand unserer Divisionen — Erfolgreicher deutscher Gegenangriff nörd¬
lich Mantes — Sowjetische Angriffsspitzen im Süden der Ostfront zum Stehen ge¬
bracht — Neue Angriffe der Bolschewisten zwischen Bug und Narew — Ein Kreuzer

der Didoklasse durch U-Boot im Nordmeer versenkt
Aus dem Führerhauptquartier,  23, August

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Westlich der unteren Seine drängt der Feind un¬
seren Absetzbewegungen auf den Touqueabschnitt
beiderseits Lisieux scharf nach ..

Bei und westlich Evreux , sowie zwischen Eure und
Seine , leisten unsere Divisionen dem mit starken
Kräften nach Norden angreifenden Gegner zähen
Widerstand . Er konnte nur unter schweren Verlusten
geringen Geländegewinn erzielen.

Unser Gegenangriff gegen den feindlichen Brücken¬
kopf nördlich Mantes warf den Gegner nach schwe¬
ren Kämpfen weiter auf den Fluß zurück.

Südlich Paris griff der Feind unsere vorgeschobe¬
nen Sicherungen mit starken Kräften an und drängte
sie auf die Seine zurück.

Weiter südlich wird an der Yvonrie gekämpft.
In Südfrankreich behauptet sich die Besatzung

von Toulon gegen den angreifenden Feind in er¬
bitterten Kämpfen . Südlich Durance setzten sich
unsere Divisionen unter starkem feindlichem Druck
befehlsgemäß weiter nach Westen ab.

An den Paßstraßen der französisch -italienischen
Grenze wurden mehrere Terroristengruppen unter
hohen blutigen Verlusten geworfen und größten¬
teils aufgerieben.

Kampf - und Schlachtflugzeuge griffen den feind¬
lichen Uebersetzverkehr über die Seine nördlich
Mantes mit guter Wirkung an . Mehrere Ponton¬
brücken und vollbeladene Fähren wurden zerstört.

Im Seegebiet nördlich Le Havre versenkten Räum¬
boote und Unterseebootjäger drei britische Schnell¬
boote und beschädigten drei weitere.

Auf der St . Malo vorgelagerten Jle de Cecembre
wehrte die noch immer hartnäckigen Widerstand lei¬
stende Marinebatterie den Angriff eines feindlichen
Zerstörerverbandes ab.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen
über der französischen AtlantikküstC sieben feind¬
liche Bomber ab . Zwei eigene Fahrzeuge gingen nach
Bombentreffern verloren.

Das Vergeltungsfeuer der „V. 1“ auf London
dauert an.

In Italien nahm der Feind seine Durchbruchs¬

versuche im adriatischen Küstenabschnitt gestern
nicht wieder auf.

Im südlichen Bessarabien und in der Moldau
griffen die Sowjets mit starken Parzer - und motori¬
sierten Kräften weiter an . Deutsche und rumänische
Verbände brachten die feindlichen Angriffsspitzen
nach tiefen Einbrüchen an mehreren Stellen zum
Stehen . Nordwestlich Baranow zerschlügen unsere
Truppen , durch Artillerie und Werfer hervorragend
unterstützt , stärkere sowjetische Kräftegruppen . Süd¬
östlich Warka und nordöstlich Warschau w'urden er¬
neute Durchbruchsversuche der Sowjets vereitelt)
Eine Panzerdivision schoß allein bei diesen Kämpfen
52 feindliche Panzer ab.

Zwischen Bug und Narew traten die Sowjets
unter Einsatz starker Panzer - und Schlachtflieger¬
kräfte erneut zum Angriff an . In schweren Kämp¬
fen wurde der Feind in den rückwärtigen Linien
aufgefangen.

Im Einbruchsraum westlich Modohn wurden die
Bolschewisten im Gegenangriff nach hartem Kampf
zurückgeworfen . Westlich des Pleskauer Sees schei¬
terten zahlreiche feindliche Angriffe.

Kampf - und Schlachtfliegerverbände griffen an
den Schwerpunkten wirksam in die Erdkämpfe ein
und zerstörten in Tiefangriffen zahlreiche feindliche
Panzer , Geschütze und mehrere hundert Fahrzeuge.
Durch Jagdflieger und Flakartillerie der Luftwaffe
verloren die Sowjets an der Ostfront gestern 62 Flug¬
zeuge.

Bei einem Luftangriff britischer Flugzeuge auf
einen nordnorwegischen Stützpunkt schossen Siche¬
rungsfahrzeuge weitere 7 Bomber ab . 4 davon wurden
allein von einem Vorpostenboot zum Absturz gebracht.

Im Nordmeer griff eines unserer Unterseeboote
einen Kreuzer der Didoklasse an . Nach drei Tor¬
pedotreffern brach der Kreuzer auseinander und
sank.

Nordamerikanische Bomber griffen das Gebiet
von Wien und einige Orte in Oberschlesien an.
Deutsche und ungarische Luftverteidigungskräfte
schossen 57 feindliche Flugzeuge , darunter 51 vier¬
motorige Bomber , ab . In der Nacht ' wurden über
Westungarn drei weitere feindliche Bomber zum
Absturz gebracht.

Weltbild -Gliei*

Der Kampfraum im Vorfeld der ost¬
preußischen Grenze

Verdiente OT.-Führer ausgezeichnet
Berlin , 23. August . Der Führer  verlieh auf Vor¬

schlag des Reichsministers für Rüstung und Kriegs¬
produktion und Chef der OT. Speer,  das Ritter¬
kreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
den Einsatzgruppenleitern der OT. Willi Henne  und
Karl Wels.

Henne hat mit seiner Einsatzgruppe unter
schwierigsten Verhältnissen außerordentliches ge¬
leistet . Das , was er für unsere Gruppe im hohen
Norden im Kampf gegen die Naturgewalten ge¬
schaffen hat , ist eine während des Krieges erstellte
Leistung , die vor dem Kriege allen Nationen als eine
außerordentliche Kulturarbeit erschienen wäre.

Weis hat durch seine außergewöhnliche Tatkraft
größte technische Ingenieurleistungen in den be¬
setzten Gebieten vollbracht , die in ihrem Ausmaß
einmalig sind.

Die Totalmobilisierung in Japan

(komm schnell !)“ auch zum Ausdruck bringen
können , daß man hungrig und durstig ist . Sehr gut
muß sich auf Wunsch des Departements der ameri¬
kanische Soldat dann noch einprägen : Which way is
north ? (Welcher Weg führt nach Norden ), Danger
(Gefahr ), Draw me an map (Zeichne mir eine Karte ),
Walt ! (Warte ).

Schließlich wird für den ungeduldig erwarteten
Willkommensgruß „You ’re welcome !“ folgende herr¬
liche französische Uebersetzung gegeben : „II n ’y a
pas de quoi !“ (Diese Sache ist nicht der Rede wert !)
Selbstverständlich ist das ein Druckfehler , oder sollte
peinlicherweise die War and Navy Departements in
prophetischer Schau noch einen lichten Moment ge¬
habt haben ? _

Zurückhaltung der Bevölkerung
(Fortsetzung von Seite  1)

Dingen bei den Ostsoldaten , die Seite an Seite mH
den deutschen Verbänden die Aufständischen nieder¬
kämpften.

Der Großteil der Warschauer Bevölkerung hat
den Absichten der Banditen von vornherein teil¬
nahmslos und ablehnend gegenübergestanden , ist
aber teilweise von den Banditen zu aktivem Einsatz
gegenüber der deutschen Wehrmacht mißbraucht
worden . Die Banditen selbst rekrutierten sich zum
großen Teil aus jungen Burschen zwischen 15 und
21 Jahren , die in völliger Verkennung der Tatsachen
glaubten , mit Hilfe des Aufstandes ihrem ver¬
schwommenen politischen Ideal einen Dienst er¬
weisen zu können.

/ Kriegsberichter Gerhard Starcke.

Die „Panzerfaust “ schaffte es
Berlin , 23. August . Grenadier Eisenak von einer

an der Weichsel eingesetzten Panzer -Grenadier-
Kompanie suchte unseren ' Panzernahkampfmitteln
neue Möglichkeiten abzugewinnen . Als er sich mit
dem „Panzerschreck “ kürzlich verschossen batte,
richtete er die Waffe trotzdem drohend auf einen
letzten angreifenden Panzer T 34. Die Drohung ge¬
nügte diesmal , der bolschewistische Panzer schloß
die Luke und verzog sich mitsamt seiner infan-
teristischen Begleitung . Vielleicht kannte der Feind
schon Eisenaks Handschrift . Denn als vor einigen

Tagen die Sowjets unter Ausnutzung des am Ufer
wuchernden Buschgeländes mit einer stark besetzten
Fähre über die Weichsel schleichen wollten , uner¬
reichbar für die Artillerie und andere schwere
Waffen , schoß er ihnen mit der „Panzerfaust “ mitten
in das Fahrzeug , und 30 stumme Bolschewisten
schwammen zwischen Holzsplittern stromabwärts.

EP . Tokio , 23. August . Die japanische Regierung
hat mit Wirkung vom 23. August drei neue Gesetze
in Kraft treten lassen , die weitere Maßnahmen für
die Totalmobilisierung jedes gesunden Japaners und
Japanerin für kriegswichtige Aufgaben enthalten-
Besonders Studenten , junge Mädchen und Beamte
sollen herangezogen werden , um vor allem die Flug¬
zeugindustrie mit den nötigen Arbeitskräften zu ver¬
sehen.

Großostasien zerbricht die Ketten
Schigemitsu

Tokio , 23. August . Außenminister Schigemitsu,
gleichzeitig Minister für Großostasien , hielt am Mon¬
tag eine Rundfunkansprache , in der er die Politik
entwickelte , die Japan gegenüber den Schwester¬
nationen Großostasiens einzuhalten gewillt ist . Der
Kardinalpunkt der japanischen Großostasienpolitik
bestehe darin , Ostasien in seiner wahren Gestalt
wiederherzustellen . Der Krieg um Großostasien
stelle den Krieg des ostasiatischen Selbsterwachens
dar . Schigemitsu bekannte sich erneut zu dem un¬
abänderlichen Entschluß Japans , den gegenwärtigen
Kampf bis zum siegreichen Ende durchzustehen mit
dem Ziel , Großostasiens gemeinsamen Feind , der es
in ewiger Knechtschaft zum Zwecke der Ausbeutung
halten wolle , zu vernichten.

Der Minister wandte sich zunächst der China¬
politik zu und unterstrich , daß seit Januar 1943 eine
neue Chinapolitik durchgeführt werde . Die sogenann¬
ten Verträge auf ungleicher Basis seien durch einen
Bündnisvertrag auf der Basis der Gleichheit und
der Gegenseitigkeit ersetzt worden . Dieser Vertrag
sehe insbesondere die vollkommene Zurückziehung
der japanischen Truppen aus China nach Eintritt
eines umfassenden Friedens vor . Es sei klar , daß sich
Japans militärische Operationen in China nicht
gegen das Tschungking -Regime richteten , sondern
gegen die Truppen der anglo -amerikanischen Ag¬
gression . .

Mit der neuen Chinapolitik sei auch die Groß¬
ostasien -Politik Japans ständig vorwärts getrieben
worden . Die grundlegende Bedeutung dieser Politik

japanischen Kriegsanstrengungen
liege in der Tatsache , daß mit der Befreiung vom
Joch der anglo -amerikanischen Herrschaft die ein¬
zelnen Nationen Großostasiens , jede für sich und
alle zusammen , zu einer Eigengestaltung gelange"
werden . Nationalchina habe durch Lösung aus den
Fesseln der anglo -amerikanischen Vorherrschaft
einen seit vielen Jahren gehegten Wunsch der Nation
zur Verwirklichung verhelfen . So sei es gleicher
maßen mit Thailand , Birma und den Philippinen , die
ihre nationale Selbständigkeit dank der heroischen
Anstrengungen ihrer vaterländischen Führerpersön
liohkeiten erlangt hätten.

Im November vorigen Jahres , so erklärte der
Minister weiter , sei in Tokio die Konferenz der
Nationen Großostasiens zusammengetreten . Die fün
Punkte , die damals in einer gemeinsamen Eakläruns
niedergelegt worden seien , könnten nur auf zw®1
Punkte herabgesetzt werden : 1.) Gegenseitige Ach¬
tung der Unabhängigkeit und Souveränität de
großostasiatischen Nationen , 2.) Zusammenarbeit un
Einigkeit unter diesen Nationen auf der Grundlas
der Gleichheit und Gegenseitigkeit . .

„Der Krieg “, so schloß Schigemitsu , “hat uns zWe
Lehren gebracht , die eine ist die Rückbesinnung aü
die eigene Kraft , die andere eine Geisteshaltung 1
entwickeln , die wir vollkommene Einheit , Eintrete
des einen für den anderen in jeder Lage nen nen^
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(41. Fortsetzung)
Das war der andere ! durchfuhr es Bernt . Er

lauschte mit verhaltenem Atem . Warum rührte sich
nichts —? Der andere hatte doch geschossen und
jetzt müßte der Valentin schießen — oder —

Er begann schon zu laufen . Ohne an eine
Deckung zu denken , hastete er bergan . Seine Füße
rutschten im losen Geröll , die Bäume peitschten ihm
die scharfnadeligen Aeste ins Gesicht . Er achtete
nicht darauf . Er dachte nur noch an Valentin , der
eine Antwort schuldig geblieben war.

„Valentin !“ rief er auf halbem Wege . „Valentin “.
Da knallte es noch einmal , daß Bernt im Sprunge

strauchelnd stehenblieb.
Das war Valentin gewesen ! Beinahe hätte er be¬

glückt gefächelt , befreit und wie erlöst . Valentin
hatte seine Antwort gegeben . „Herr Graf ! Hier¬
her —hörte  er ihn rufen.

„Ich komme !“ schrie er zurück.
Das letzte Stück des Abhangs nahm er auf

Händen und Füßen , und als er oben anlangte , sah
er den Jäger inmitten der kleinen Lichtung vor
einer langgestreckten Gestalt im Moose zu knien.

„Ich hab ’ ihn , Herr Graf —", sagte Valentin.
„Es war Notwehr , weil er auf mich geschossen
hat - “

„Ich hab ’s schon gehört —" Bernt nickte . Er
ließ sich neben dem Wilderer nieder . Jetzt war
er nur noch der Arzt , nicht mehr der Jäger und
auch nicht der Herr des Waldes , an dem gefrevelt
worden war . Mit sicheren , geübten Griffen knöpfte
er den Rock des Reglosen auf und öffnete behut¬
sam das Hemd . Er brauchte nicht zu suchen ; der
Einschuß befand sich kaum einen Zentimeter tief
ynter dem Herzen,

„Wer ist ’s?“ fragte er halblaut über die Schulter.
„Ich kenn ' ihn nit . Er hat sich mit Ruß ge¬

schwärzt ."

Vorsichtig zog Bernt dem Leblosen den Hut vom
Kopfe . Ein glattgeschorener Schädel kam zum Vor¬
schein , der seltsam genug von dem dunklen Ge¬
sicht abstach . Inzwischen hatte Valentin sein Sack¬
tuch mit dem Wasser aus der Feldflasche getränkt
und begann , den Ruß notdürftig von Stirn und
Wangen zu entfernen . Plötzlich aber hielt er damit
inne , sah Bernt fassungslos an und murmelte:
„Herr des Himmels , Herr Graf — das ist doch —“
„— — Lenz , ja —“, bestätigte Bernt . „Weiß Gott,
wie das möglich sein kann . Aber es ist wirklich
Lenz .“

In diesem Augenblick hob der Todwunde die
Lider . Seine Lippen bewegten sich als ob er spre¬
chen wollte . Mit zitternder Hand hielt ihm Valen¬
tin die Feldflasche an den Mund , doch Lenz drehte
den Kopf mit einer Bewegung zur Seite , die ableh¬
nend und verächtlich wirkte.

„Aus —", sagte er mit einmal klar und deut¬
lich . Seine Augen suchten Bernt . „Verspielt —.
Sie hatten wieder die bessere Karte , Herr Graf —.
Sie haben immer die bessere Karte gehabt — Herz-
As, und so —“ Der Atem rasselte ihm in der
zerschossenen Brust , es mußte eine ungeheuere An¬
strengung für ihn sein , einen Gedanken zu fassen
und ihn auszusprechen . Dennoch fuhr er fort:
„Und dann — der Pantherzahn , Herr Graf — Sie
wissen doch — der kleine Pantherzahn , den Sie
meiner Anna gaben — — sie hat mir ’s gestanden,
aber ich konnte nichts tun , nur warten — — immer
nur warten , bis — —“ Die Sinne wollten ihn wieder
verlassen , er kämpfte dagegen an , seine Hände
griffen in den nachtfeuchten Boden . „Ich gab
ihn der Maria — mit einem Gruß von meinem
Herrn — das war nicht gut , ich weiß — —
aber es sollte an Ihnen ausgehen , nicht an
ihr . Eine schlecht bezahlte Rechnung , Herr Graf
—. — das bedauere ich —“ Er sprach nicht weiter.

Der Kopf fiel ihm zurück , der Körper streckte sich.
Es war vorüber.

„Drück du ihm die Augen zu —", sagte Bernt
zu Valentin . Seine Stimme klang rauh . „Ich kann ’s
nicht . Bei ihm nicht —“. Er nahm das Gewehr
auf , warf es über die Schulter und zog den Hut
tief in die Stirn . „Geh auf dem kürzesten Weg in
den Markt und melde es bei der Gendarmerie.
Morgen steh ’ ich dann zur Verfügung , wenn ’s ge¬
braucht werden sollte —“

„Wie der Herr Graf befehlen “, sagte Valentin.
„Es war Notwehr . Und ein Lump - “

„Laß das !“ schnitt ihm Bernt die Rede ab . „Er
ist tot . Da erübrigt sich alles .“

Er ging davon , ohne sich noch einmal umzu¬
drehen . Ein kühler Wind strich durch den Wald,
der Boden begann leicht zu dampfen , an den Fels¬
wänden trieb der Jägerrauch hoch . Das waren die
seltenen Nächte , die er so sehr liebte und die
allein nur die Heimat hervorbrachte . Wo er auch
gewesen sein mochte , in der großen , lockenden
Welt , immer hatte er an solche Nächte denken
müssen , an das Stückchen Wald , das ihm gehörte,
an einen samtblauen Sternenhimmel , an geisternde
Nebelschwaden und an eine warme , dampfende
Erde.

Auf der Lichtung droben bei der Schneise lag
nun einer , dessen Schicksal sich inmitten der wil¬
den Schönheit seiner begnadeten Heimat erfüllen
mußte . Vielleicht hatte auch er den Wald geliebt,
die Tiere darin , die Berge darüber , daß er nicht
anders konnte . Aber nein ; er hatte gefrevelt . Er
hatte den Wald geschändet , indem er in ihn ein¬
brach wie ein gemeiner Dieb in fremdes Eigentum.
Und mehr noch : er hatte jede weidgerechte Art
verhöhnt und die heiligsten Pflichten des Jägers
verletzt , weil er nur der L̂eidenschaft frönte . Voll¬
kommen bewußt hatte er auch in jenen Zeiten das
Wild zur Strecke gebracht , da es jeder Fürsorge
bedurfte , um die ihm von der Natur gegebenen
Aufgaben zu erfüllen . Das war keine Leidenschaft

mehr , das konnte nur noch als ein Verbrechen 6
wertet werden, das nun seine gerechte Sühne f>e
funden hatte.

Es war der Jäger in Bernt , der ihn sorgfm 1'
alle Gründe erwägen ließ . Dem Menschen .
schauderte vor dem Bekenntnis eines Mannes , d
so viele Jahre hindurch ein sonderbares DopPe
leben geführt hatte , das Dasein des beflissen®
Biedermenschen zum einen , und das ränkevo ^
Leben eines Abwegigen zum andern . Nun war füt
Bernt auch das Geheimnis gelöst , auf welche tV®>
damals Maria in den Besitz der Nadel mit de
Pantherzahn gelangt war . Lenz hatte mit der Di"
sucht ihres Mannes gerechnet , und daß es dar"
früher oder später einmal zu einer Auseinand®
Setzung kommen würde . Nur daß dann in Wir
lichkeit nicht er , Bernt , das Opfer war , sond®
Maria —

Mit weitausgreifenden Schritten ging der ®
same Mann durch seinen Wald . Sein ganzes L®“
war bislang voll Unruhe gewesen , ohne wirkh®
besinnliche Rast , und wenn er selbst nur flücb ^
überschlug , auch ohne eigentlichen Zweck . im1"unshatte letzten Endes jene innerliche Befriedig“
ffof oV' 1f rjl' A «MIM AlMVMr«! (** rtlMOT 10 *̂

st.gefehlt , die nun einmal zum Gedeih einer 3®'
Arbeit gehörte . Dabei besaß er doch eine HeinVc&
an der er mit ganzem Herzen hing , wenn er - a"
gerade dieses Gefühl der Zugehörigkeit Immer
wußt niedergehalten hatte . Er wollte nicht v
pflichtet sein , durch keine Erde , durch keinen
sitz , durch keinen Menschen . Er glaubte mit .
dem fertig zu werden , was anderen Bindung u ,e
berufene Erfüllung bedeutete . Und heute ? &eket
war es die Erde , die ihn zu rufen begann , staILar
und mahnend . Der Ruf der Heimat . Heute *
auch ein Besitz vorhanden , viel größer als er v
langte , daß es Untreue sein mußte , wenn er v
lassen blieb . Und heute waren Menschen da,
Geschick sich längst mit dem seinen ver ^a cx,
Sabine und Michael , vor allem aber Verena Spa^ _
Wenn er jetzt noch einmal fortging , blieb etwas W j,
das ihn zurückdenken lassen mußte . Schon dsüü
war er nicht mehr frei . (Fortsetzung tolS
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p»Stardtaeitimg
Die Aufgabe ist alles!

In diesen Tagen bringt das Landvolk die deutsche
Ernte ein . Damit vollzieht sich am Ende des Waohs-
jahres die entscheidende Tat der Sicherstellung der
Ernährung von Front und Heimat . Dieser Kampf
auf dem Kornfeld ist im wahrsten Sinne des Wortes
ein Beitrag zum Sieg , denn er gibt der Nation das
tägliche Brot und mit ihn auch die Möglichkeit zum
Weiterkämpfen und Weitersohaffen , bis endlich die
Stunde der Deutschen Lebenssicherung geschlagen
hat.

Die Arbeitsleistung des Ernteeinbringers ist eine
der größten des ganzen Wirtschaftsjahres . Sie füllt
den Tag vom dämmernden Morgen bis in die sin¬
kende Nacht . Da gibt es kein schwächliches Denken
®n sich selbst , keine empfindliche .Rücksicht auf
sich und andere . Da ist keine Zeit zu Pausen und
Verschnaufen , da wird nicht gefragt : Wie lange
hoch habe ich zu arbeiten ? Bin ich milde zum Um¬
fallen oder kann ich noch weiter ? Da gibt es nur
eins : Heute muß so und so viel gemäht , so und
so viel eingefahren werden . Und ehe das nicht ge¬
tan ist , wird nicht aufgehört . Der Zwang und der
Wille , die Frucht des deutschen Ackers an der so
fiel harte Arbeit und so viel gläubiges Vertrauen
hängt und die so viel für das ganze deutsche Volk
bedeutet , nun auch glücklich unter Dach und Fach
eu bringen , läßt jeden anderen Gedanken in den
Hintergrund treten.

Die Aufgabe ist alles ! Hier haben wir , von dem
Vorbild des Soldaten einmal abgesehen , ein Bei¬
spiel für den totalen Einsatz , der von der Nation
ganz allgemein gefordert sind ein Beispiel der voll¬
ständigen Hingabe an eine Pflicht , des restlosen,
selbstvergessenen Aufgehens in einer großen Sache.

Das deutsche Landvolk bringt mit einer Anstren¬
gung sondergleichen die deu ^ ohe Ernte ein . Seine
Arbeit ist Sinnbild für die 4 Anstrengung der ge¬
samten Nation , die die Ernte unseres größten Da¬
seinskampfes in die Scheuem der deutschen Zukunft
bringen soll!

Zur Kohlenversorgung!
Kameradschaftlichkeit überwindet Schwierigkeiten

Die Aufgabe , die Versorgung der Bevölkerung
Tut Brennstoffen trotz kriegsbedingter Einschrän¬
kungen sicherzustellen , erfordert eine noch schärfere
Ausnutzung des vorhandenen Transportraumes . Die
verfügbaren Fahrzeuge reichen nur dann aus , wenn
eine Beschleunigung des Wagenumlaufes erreicht
wird . Dies ist nur möglich durch eine Verkürzung
der Abladezeiten . Die Reichsstelle für Kohle hat
daher angeordnet , daß die bisher übliche Lieferung
gesackter Brennstoffmengen frei Keller nur noch
für die Verbraucher mit Einzelofenheizung (Ver - ,
brauchergruppe I ) er -?en darf . Die Brennstoffe
für alle übrigen Vebraucher (Verbrauchergruppen 2
bis 5 dürfen künftig nicht mehr in die Keller ab¬
getragen werden , sondern sind durch die Kohlen¬
händler vor den Häusern abzuschütten . Bei einiger
Einsicht und Kameradschaftlichkeit dürfte es mög-
bch sein , auftretende Schwierigkeiten zu über¬
winden.

Außerdem hat die Reichsstelle für Kohle hin
sichtlich der Brennstoffversorgung öffentlicher
Dienststellen  angeordnet , daß alle Dienst¬
stellen mit eigenem Fuhrpark und eigenem Treib¬
stoffkontingent (Wehrmacht , Polizei , Luftschutz-
Polizei , Feuerlöschpolizei , GB-Bau , Organisation
^ °dt, Reichspost , Reichsbahn usw .) zur Selbstab-
b 0 1u n g verpflichtet sind . Der Kohlenhandel ist
P'cht berechtigt , von vorstehenden zwingenden An-
°rdnungen der Reichssteile für Kohle abzuweichen.

Käsesonderzuteilung
Im 66. Zuteilungszeitraum vom 21. August bis

September 1944 erhalten alle Verbraucher auf
Abschnitt Z 1 der Reichsfettkarte eine Sonder-

^üteilung von 62,5 Gramm Käse . A-Z-Wochenkarten-
®Pipfänger können diese Zuteilung auf Abschnitt
^ 1 der Wochenkarten beziehen . Beim Bezug von
Püermilchkäse erhallen die Verbraucher 94 Gramm

®üf den Abschnitt . Der Abschnitt Z 1 ist bis zu*n
°hluß der 66. Zuteilungsperiode gültig . Nähere Wei-

^üPgen ergehen noch.

Ehrenvolle Berufung
Nsg.  Der vom Führer berufene Generalbaurat

ur  die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfe,
rof, Dr h . c. Wilhelm Kreis , hat zu seinem Gau-
Pauftragten , der die gestalterischen Aufgaben bei
®r Anlage von Kriegerfriedhöfen , Ehrenfeldern,
brenmalen und Gedenkstätten dieses Krieges zu
borwachen und bis zu einer festgelegten Größe

pPtscheidend zu begutachten hat , den Architekten
Dr .-Ing . K. Dieser ernannt.

Keine Unterbringung, sondern Wiedereingliederung
Der Arbeitseinsatz der Kriegsversehrten — Berufsnahe Umschulung wird gefordert

Die Wiedereingliederung der Kriegsversehrten in
den Arbeitsprozeß ist eine Aufgabe , die nicht
weniger persönliches Geschick als Takt und Geduld
erfordert . Es darf nichts unterlassen werden , um den
Kriegsversehrten richtig anzusetzen und ihm das
Bewußtsein zu geben , daß er als vollwertige Ar¬
beitskraft im Dienst der Gemeinschaft steht . Diese
Grundsätze haben auch im Zeichen des totalen
Kriegseinsatzes an Bedeutung nichts verloren . Im
Gegenteil ist die zeitweilige Beschränkung dieser
Grundsätze jetzt wieder gefallen , und der Kriegsver¬
sehrte erfreut sich auch im totalen Kriegseinsatz der
Betreuung und Fürsorge , die ihm von allen beteilig¬
ten Stellen seit jeher zuteil geworden ist.

Das Reichsministerium Speer gab Vertretern der
Presse Gelegenheit , aus dem Munde bewährter Fach¬
leute etwas von den Erfahrungen und Richtlinien zu
hören , die sich bei dem Einsatz von Kriegsbeschädig¬
ten ergeben haben . Nach wie vor gilt , daß der
Kriegsversehrte nach Möglichkeit in seinem alten
Beruf wieder eingesetzt werden soll . Selbst wenn
eine Umschulung notwendig ist , soll sie möglichst
berufsnah  erfolgen . Der Kriegsversehrte lehnt
Mitleid ab , er will das gleiche leisten wie der Ge¬
sunde , aber er hat einen selbstverständlichen An¬
spruch auf das Maß von seelischer Führung und
technischer Hilfsmittel , das ihm diese volle Leistung
erst ermöglicht.

So früh wie möglich wird der Versehrte schon im
Lazarett wieder produktiv beschäftigt , denn spiele¬
rische Bastelei kann ihn auf die Dauer nicht befrie¬
digen . Die Prothesenerzeugung ist in den letzten
Monaten wesentlich gesteigert worden , um die Dauer
des erzwungenen Lazarettaufenthaltes nicht unnötig
auszudehnen . Die Rückkehr in den Beruf bedarf
natürlich verständnisvoller Beratung . So mancher
Kriegsbeschädigte ist auf diesem Wege erst zur Er¬
füllung seiner eigentlichen Berufswünsche gelangt.
Der Arbeitseinsatz soll nicht falsche Hoffnungen er¬
wecken , er soll aber andererseits die Möglichkeit des

Aufstieges bieten , jede Begabung fördern und so das
Selbstbewußtsein des Kriegsbeschädigten heben.
Eine ständige individuelle Betreuung am Arbeits¬
platz in Zusammenarbeit mit dem Betriebsarzt muß
deshalb gesichert sein.

Ein Blick in einen großen Berliner Betrieb ver¬
mittelte interessante Einblicke in diese Förderungs¬
arbeit , in die Anpassung der Arbeitsvorgänge , der
Arbeitsplätze , der Werkzeuge und Maschinen an die
Einsatzbedingungen des einzelnen Kriegsbeschädig¬
ten . So hat in diesem Werk ein erblindeter Klemp¬
ner seinen Weg über die Montage zum Sachbearbei¬
ter im Büro gefunden , er hat in Abendkursen das
Begabtenabitur gemacht , studiert heute auf Kosten
des Werkes und wird demnächst als Jurist in das
Gefolgschaftsbüro eintreten . Sein unermüdlicher
Schaffensgeist wurde durch die ständige Beobachtung
und Betreuung bewußt gefördert und belohnt . Nicht
jeder kann einen solchen Aufstieg erreichen , aber die
Regel ist , daß die Kriegsbeschädigten heute an kei¬
nem Platz hinter den unbeschädigten in der Lei¬
stung zurückstehen , daß sie in vielen Fällen zu
Spitzenleistungen aufsteigen . Auch der Kriegsblinde
braucht heute nicht mehr nur Körbe zu flechten . Er
findet beim Einsatz entsprechender technischer Zu¬
satzgeräte selbst in der Rüstung einen Arbeitsplatz,
an dem er voll seinen Mann stellen kann als Bohrer,
an Meßgeräten , beim Gewindeschneiden und selbst
bei der Montage am Fließband , und oft genug leistet
er mehr als ein Nichlversehrter . da er durch optische
Eindrücke von seiner Arbeit nicht abgelenkt wird.

Der Staat seinerseits hat alles getan , um den
Kriegsversehrten durch Umstellungsbeihilfen und
andere Maßnahmen den Uebergang in den Beruf zu
erleichtern und zu verhindern , daß ein sozialer Ab¬
stieg der Versehrten eintritt . So wird in Zusammen¬
arbeit aller Stellen dafür gesorgt , daß der Dank des
Volkes den Kriegsbeschädigten gegenüber seine Er¬
füllung findet , daß er nicht nur untergebracht , son¬
dern tatsächlich vollwertig eingegliedert wird.

Heraus zu den SdiieHwehrkämpien der SA!
Es ergeht an alle Wiesbadener Männer, die weder Parteigenossen sind, noch,

einer Organisation, Formation oder Gliederung der NSDAP, angehören oder Mitglied
einer sportlichen Vereinigung sind, der Ruf, sich umgehend auf der für sie zu¬
ständigen Ortsgruppendienststelle der NSDAP , zu melden,  da¬
mit aus ihnen Mannschaften für die in Wiesbaden durchzuführendenSchießwehr¬
kämpfe aufgestellt werden können. Da die Beteiligung aller  männlichen Personen
an den Schießwehrkämpfen der SA. gewährleistet werden soll, ist eine umgehende
Meldung auf den genannten Dienststellen unbedingt erforderlich. Die Kämpfe selbst
werden etwa 150 m südwestlich des Hockeyplatzes im Nerotal am Sonntag, dem
3. September, den ganzen Tag über ausgetragen. Durch die Wahl dieses idyllisch ge¬
legenen Ortes*wird so auch den Familienangehörigender Schützen ein Ansporn ge¬
geben, mit hinauszuwandern, und damit Zeugen nationalsozialistischenWehrwillens
zu sein.

Im Interesse der Volksgemeinschaft erforderlich
Kinderlähmung — Rekonvaleszenten zur Blutspende aufgerufen

Die Bekämpfung der übertragbaren Kinderläh¬
mung macht erneut eine umfassende Sammlung von
Blut solcher Volksgenossen , die an dieser Krankheit
erkrankt waren und wieder genesen sind , erforder¬
lich . Durch das Ueberstehen dieser Krankheit bilden
sich im Blut Schutzstoffe , die bei neu erkrankenden
Personen als Heilmittel angewendet werden können.
Zu diesem Zweck wird aus den Blutspenden der
von Kinderlähmung genesenden Personen das
Poliomyelitis -Rekonvaleszentenserum hergestellt;
dieses wird den neu erkrankenden Personen zum
Schutze gegen das Auftreten der gefürchteten Läh¬
mung verabfolgt.

Da im Deutschen Reich alljährlich im Sommer
und Herbst die Kinderlähmungsfälle gehäuft auf-
treten , wird regelmäßig im Sommer eine Blutsamm¬
lungsaktion bei den Personen , die in den letzten
fünf bis sechs Jahren eine Kinderlähmung durch¬
gemacht haben , durchgeführt . Seit Jahren hat sich
dieser gegenseitige Hilfsdienst innerhalb des deut¬
schen Volkes , bei dem die ehemaligen Kinderläh¬
mungskranken durch ihre Blutspende den neuer¬
dings von der Krankheit befallenen Volksgenossen
Hilfe leisten , eingespielt und bewährt.

Das Reichsgesundheitsamt hat auch jetzt wieder
die Kinderläbmungsrekonvaleszenten zur Blutspende

aufgerufen . Sie erhalten im allgemeinen durch das
ärztliche Gesundheitsamt eine briefliche Aufforde¬
rung mit Angabe der Stelle , die die Blutentnahme
durchführt , und der Zeiten , zur denen die Stelle zur
Blutentnahme bereit ist . Wer die Einladung des Ge¬
sundheitsamtes nicht erhalten hat , wird hierdurch
aufgefordert , sich durch Meldung beim Gesund¬
heitsamt für die Blutspende zur Verfügung zu
stellen . Die Abnahme der Blutspende ist ein völlig
unschädlicher Eingriff . Um allen Anforderungen
nach diesem Heilmittel genügen zu können , ist es
im Interesse der Volksgemeinschaft nötig , daß aus¬
nahmslos jeder in Betracht kommende Kinderläh -r
mungsrekonvaleszent seinen Anteil zu dem umfas¬
senden Hilfswerk der Blutspendungsaktion stellt.

Den Blutspendern wird in der Menge , die zum
Ersatz des entnommenen Blutes erforderlich ist , ein
Zusatz von Lebensmitteln gewährt.

Für Volk und Vaterland wollen wir keinen Ge¬
danken zu hoch halten , keine Arbeit zu lang¬
sam und zu mühevoll , keine Unterhaltung zu
kleinlich , keine Tat zu gewagt und kein Opfer
zu groß. Friedrich Ludwig Jahn

Die Kamera entlarvt Bilderfälsdiungen
Winzigkeiten, von der Linse entdeckt — Die Pinselstriche Leonardos

immer sind sich die Experten in ihrem Ur-
Ent ^*ier die Echtheit eines alten Meisters einig . Der
^rafie stehen die verschiedensten Möglichkeiten
hä P e*3°te , Gewißheit darüber zu geben . Da ist zu-
^ ctl st einmal die Daktyloskopie . Zweifellos weist
die i ".einwand  Fingerabdrücke des Malers auf , und
We *'11§erabdrücke der großen Meister sind durch-

8 bekannt . Das heutige fotografische Verfahren
daß 1136 Fingerabdrücke sichtbar zu machen , ohne
ke. das Bild beschädigt wird . So war es möglich,
des Bildern Leonardo da Vincis Fingerabdrücke
sin ^ ^' stsrs festzustellen , obwohl Sachverständige
stam ^ er  beiden Gemälde als nicht von Leonardo
doch men<* erklärt  hatten . Noch erfolgreicher ist je-

? die Untersuchung mit Röntgenstrahlen . Zahl-
e van Gogh -Fälschungen konnten so entlarvt

Dj aen ’ denn die Röntgenaufnahme macht alle
Spr ?e unter der Oberfläche des Bildes , Risse,
die U(nKge’ vor  allem aber verräterische Entwürfe,
übe vermalt wurden , deutlich erkennbar . Besonders
rest rasc hende Ergebnisse haben Röntgenaufnahmen

tarierter Bilder ergeben.
Ist m°dernste Zweig dieser Art von Fotografie
Zetpg 16 Mikrofotografie , die darin besteht , daß ein-
gtzp Te He eines Gemäldes mikrofotografisch auf-
den r̂ en und  dann entsprechend vergrößert wer-
heite “ ier zei 8t dann die Kamera deutlich Einzel-
die nl! des  Anstrichs der Farbe , an Hand deren man
"hidip -^ ik  der einzelnen alten Meister geradezu
z?lne r®h kann .denn die Pinselarbeit jedes ein-
lich. st , isters  ist charakteristisch und Unterschied¬
es nicht * rnan  dann entsprechende Vergleiche an , ist
So ep, ^ ^ ^br schwer , Nachahmungen , mögen sie noch
*tvar r)Ch’ckt  aein , zu erkennen . Der Kopist kann
tisti Sc i. en  des Vorbildes , nie aber das charakte-
°der v 6, Verfa bren des Farbenauftrags eines Raffael

dlasquez nachahmen.

Dabei ist es wesentlich , diese fotografischen Un¬
tersuchungen in erster Linie an den Gesichtern por¬
trätierter Personen anzustellen , denn häufig haben
die alten Meister ihre Schüler mit der Schaffung
nebensächlicher Teile des Bildes beschäftigt . Gar
mancher Rubens entwickelte sich auf der Fotografie
mit infraroten Strahlen als geschickte Kopie , indem
beispielsweise eine darunterliegende Skizze freigelegt
wurde , oder die Vergrößerung bewies , daß es sich
hier nicht um die Art des Pinselstriches handelte,
die Rubens anwendete . Und wenn man bezweifelte,
ob die Madonna in der Londoner Nationalgalerie
wirklich von Leonardo ist , so beseitigte die Foto¬
mikroskopie jeden Zweifel . Der Fotograf arbeitet
hier Hand in Hand mit dem Chemiker , der die Far¬
ben untersucht und aus ihrer Zusammensetzung
Schlüsse auf das Alter des Bildes ziehen kann.

Wochenendkonzerte in den Wohnvierteln
Der Ernst des Krieges hat es mit sich gebracht , daß

unser Musikleben aus den Zentren der Stadt mehr und
mehr in andere , abgelegenere Bezirke zurückwandert.
Teils verbietet die Schwere der Zeit aus inneren Grün¬
den ohnehin jede festlichere Zusammenkunft ; teils hat
der feindliche Luftterror unsere größeren und kleineren
Konzertsäle , aber auch die Plätze und Hauptstraßen
unserer Innenstädte getroffen , so daß sie für gewisse
Zeit für Zwecke dieser Art ausfallen . Das Bedürfnis
der Bevölkerung nach wertvoller Musik hat indessen
nicht abgenommen , sondern sich im Gegenteil verstärkt.
Gerade im Kriege verlangt unser Volk nach einer Er¬
hebung , die ihm für seine Pflichten neue Kraft gibt.

Dankenswerterweise sind daher manche Städte dazu
übergegangen , sogenannte Bezirkskonzerte zu veranstal¬
ten , die gute Musik in die Außenbezirke tragen ; u . a.
ist das in vorbildlicher Weise durch das Berliner
Städtische Orchester und das Berliner Kammerorchester
geschehen . Nun kommt auch aus Gera die Nachricht,

daß sich auf Veranlassung des Oberbürgermeisters und
des Volksbildungswerkes ein Musik ^ ig der Hitler -Jugend
der schönen Aufgabe widmet , mit Klängen deutscher
Musik in Wohnbezirken zu konzertieren . Unter der
Leitung seines jugendlichen Dirigenten spielt er in
Gera regelmäßig an den Wochenenden in Wohnvierteln
und Vorstädten und schafft durch seine Darbietungen
Ersatz für das gewohnte und schwer entbehrte Konzert.

Erweiterung des Karl-May-Museums
In diesen Wochen hat das Karl -May -Museum in Ra¬

debeul eine besonders hohe Besucherziffer zu ver¬
zeichnen . Rund 3000 Gäste ließen sich von dem Block¬
hauszauber der „Villa Bärenfett “ begeistern . Wiederum
weist dieses größte indianische Privatmuseum Deutsch¬
lands , dessen Kern die von Patty Frank gesammelten
Andenken an Reisen und Erinnerungsstücke an Karl
May bilden , einige Neuerwerbungen auf.

Vor allem ist da die Schwarzfuß -Indianerfamilie zu
nennen , die in reich geschmückter festlicher Kleidung
lebensgroß von dem Bildhauer Ernst Grämer geschaffen,
wie auch ein Waldläufer , ein Schoschonenmedizinmann
und ein Schwarzfußindianer eine Bereicherung der
Sammlung bedeuten . Die Custer -Abteilung Patty Franks
wurde um einige Bilder des Berliner Tiermalers A. Roloff
und von Carl Lindeberg -Radebeul erweitert . Zum An¬
denken an Hans Stosch -Sarrasani und seinen Vater
wurde von Patty Frank mit Unterstützung von Frau
Trude Sarrasani eine Sarrasani -Ecke errichtet.

Denn neben dem Schöpfer Old Shatterhands und
Winnetous waren es vor allem der Zirkuskönig und
sein Sohn , die Leben und Sitten der Indianer in ihren
Schauen zeigten.

Institut für Theaterwissenschaftin Wien
Das unter Führung von Professor Dr . Kindermann

stehende Zentralinstitut für Theaterwissenschaft an der
Universität Wien konnte im ersten Jahr seines Be¬
stehens bereits eine Fachbücherei von rund 15 000 Werken
Zusammentragen . Ein großes Bildarchiv ist im Ent¬
stehen und wird täglich erweitert . Die Stadtverwaltung
Wien hat Professor Kindermann das 60 000 Theater¬
kritiken umfassende , aus den verschiedensten Jahr¬
gängen stammende Archiv Leuschner zur Verfügung ge¬
stellt . Beachtenswert ist , daß Professor Kindermann
mit den Arbeiten zur Anlegung eines europäischen The¬
aterarchivs begonnen hat , so daß bereits heute täglich

Verantwortungsvoller Dienst

Aufnahme : Lessmann

Freudig erfüllt sie seit Jahren ihre Pflicht

„Nur keine Aufregung !“
Brief an uns — Lehre für manche

„Ich ging neulich nach Eintritt der Dunkelheit
durch eine Vqrstadtstraße . Neben einer Jalousie
leuchtete ein breiter Lichtstrahl in die Straße hinaus.
Diensteifrig drückte ich auf die Schelle , ein Fenster
öffnete sich , ein Kopf erschien , und eine Stimme
fragte liebenswürdig : „Wer ist da , bitte ?“ Ebenso
liebenswürdig antwortete ich : „Ich möchte Sie darauf
aufmerksam machen , daß Ihre Verdunkelung nicht
ganz in Ordnung ist .“

Im Bewußtsein , eine gute Tat getan zu haben,
erwartete ich nun ein höfliches : „Danke schön ! Ich

Spart Gas ! Reinigt oft die Brenner!

werde gleich nachsehen .“ Statt dessen aber stieg die
Stimme um eine große Terz und ein Strom der Ent¬
rüstung ergoß sich über mich:

„Regen Sie sich nur nicht auf ! Regen Sie sich
nur nicht auf ! Achten Sie j a auf Ihre eigene Ver¬
dunkelung ! Wenn bei uns mal Licht durch ein Nadel¬
öhr nach draußen fällt , da meint jeder Vorüber¬
gehende , er müsse anschellen und meckern . Frau
Soundso in der verlängerten X-Straße , 187, Hinter¬
haus 2. Stock , hat überhaupt keine ordentliche Ver¬
dunkelung . Aber das macht nichts , d a kann das
helle Treppenfenster sogar bei Vollalarm in die Ge¬
gend strah .en . .

So schallte es durch den stillen Sommerabend , bis
ich außer Hörweite war.

Ich werde nicht wieder anschellen , sondern gleich
die Luftschutzpolizei benachrichtigen . Ist das besser?

Jungvolkführer als Lebensretter
Als im Waldsohwimmbad .im Albacher Teich ein

armVersehrter Soldat beim Baden im Wasser ver¬
sank , weil sein gesunder Arm von Krampf befallen
war , sprang der Jungaugfüihrer Lang aus Garben¬
teich,  Führer des Fähnleins 12/116 dem Soldaten
kurz entschlossen in die Flut nach . Es gelang dem
mutigen Jungen , den bereits mehrmals untergetauch¬
ten Soldaten zu fassen und glücklich ,<ms Ufer des
großen Teiches zu bringen . Mit bescheidenen Worten
lehnte der Junge jeden Dank für seine wackere Tat
ab.

Berufsschulung . Im Rahmen der zusätzlichen Be¬
rufsschulung fand im Sitzungssaal der Kreisleitung
eine Schulungstagung der Land- und  H “,us-
wirtschaftslehrlinge  statt , die von Kl eis¬
jugendwart Stritter mit einer kurzen Eröffnungs¬
ansprache eingeleitet wurde . Im Verlauf der Tagung
sprachen Kreisschulungsredner ©erder über das
Thema : „Deutsche bäuerliche Siedlungen im euro¬
päischen Raum “ und Kreisschuiungsredner Schmidt
über „Geschichte des Bauerntums .“ Im Anschluß an
die Tagung führte Kreisjugendberufswartin Murus
eine Besprechung mit den Bezirks - und Ortsjugend-
wartinnen.

Wann müssen wir verdunkeln:
23. August von 21.08 bis 5.29 Uhr

50—60 Theaterkritiken aus ganz Europa einlaufen . Im
Entstehen begriffen ist ein umfassendes Sachwörter-
buch der Theaterwissenschaft , sowie ein neun Bände
enthaltendes Handbuch der Theaterwissenschaft . Eine
Theatergeschichte des deutschen Volkes ist bereits im
Druck.

Eine Komödie von Otto Anthes . Der als Textdichter
der Opern von Paul Graener bekannt gewordene Schrift¬
steller Otto Anthes , unser Wiesbadener Mitbürger , hat
eine Komödie beendet , die den Titel „ Zur guten Wieder¬
kunft “ trägt.

Germanisches Grab in Budin . Bei Erdarbeiten in Bu-
din an der Eger im Sudetengau stieß man auf ein großes
altes Grab , zu dessen Erforschung sofort ein Fachmann
berufen wurde , der feststellte , das es sich um ein altes
germanisches Grab aus dem IX . Jahrhundert unserer
Zeitrechnung handelt . Die kunstvoll aus gebranntem
Lehm hergestellten Opferschalen , die in dem Grabe ge¬
funden wurden und stark beschädigt sind , werden nun
fachmännisch zusammengesetzt , um ihnen die ursprüng¬
liche Form wiederzugeben.

Neuartige dramatische Kompositionsform . Hansmaria
Dombrowski hat nach einem Märchen von E. Th . A.
Hoffmann eine Tanzoper komponiert , die sich „Prin¬
zessin Pirlipat “ nennt . Das Werk stellt den neuartigen
Versuch dar , Oper und Ballett gleichberechtigt am dra¬
matischen Geschehen teilnehmen zu lassen . Das Text¬
buch stammt aus gemeinsamer Arbeit des Komponisten
mit Werner Oehlmann.

Briefwechsel Björnson -Grieg . In Oslo wurde soeben
unter großer Anteilnahme der Oeffentlichkeit ein bis¬
her unbekannter Briefwechsel zwischen dem norwe¬
gischen Dichter Björnstjerne Björnson und dem Kom¬
ponisten Edvard Grieg publiziert . Es handelt sich um
etwa 60 Briefe.

Deutsche Literatur in Spanien . Von folgenden Büchern
werden demnächst in Barcelona spanische Ausgaben
erscheinen : Ina Seidel „Das Wunschkind “ (Verlag Caralt)
und „Der Weg ohne Wahl “ (Verlag Selecciones Llter &ria
y Scientiflcas ), ferner der Maria -Stuart -Roman von Hans
Reisiger „Ein Kind befreit die Königin “ (Edicione Ayna)
und der Tatsachenroman von Chr . E . Ganter „Die roten
Lotosblüten “ (Verlag Caralt ). Die Originalausgaben
dieser Werke erschienen bei der Deutschen Verlags¬
anstalt Stuttgart.
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„Zores“ - „Ores“ - „Kapores“
Jüdische Wörter im deutschen Sprachschatz — Hinweg mit ihnen

Der Weg des Jägers . . .

Aufnahme : WZ. (Rudolph)
Gelungene Aufnahme eines Kondensstreifens am

Himmel über Wiesbaden

Besenreine Rückgabe gefordert
Appell an Empfänger von Waggons

Zahlreiche Güterwagen werden der Eisenbahn*
nach der Entladung durch die Empfänger ungereinigt
zurückgegeben . Hieraus entstehen Verzögerungen
im Wagenumlauf , unter Umständen auch Schädi¬
gungen am Transportgut durch die Laderückstände
früherer Beförderungen . Die Eisenbahn hat bisher
in solchen Fällen die Reinigung durch eigene
Arbeitskräfte nachholen lassen.

Infolge der Maßnahmen für den totalen Kriegs¬
einsatz stehen der Eisenbahn künftig Arbeitskräfte
für die Wagenreinigung nicht mehr zur Verfügung
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat da¬
her einer Änderung des § 75 A S. 15 der Eisenbahn-
Verkehrsverordnung mit Wirkung vom 20. August
1944 zugestimmt , wonach Emfänger von Wagen¬
ladungen verpflichtet sind , die entladenen Wagen
besenrein zurückzugeben , soweit die Wagen nicht
auf Grund viehseuchenpolizei 11dher oder sonstiger
Verwaltungsvorschriften von der Eisenbahn ge¬
reinigt oder entseucht werden müssen . Kommt der
Empfänger seiner Vernichtung nicht nach , so hat er
eine Reinigungsbuße von 20 RM.  für
jeden ungereinigt zurückgegebenen Wagen zu ent¬
richten . Sollte die Auferlegung der Reinigun -gsbuße
nicht den erstrebten Erfolg bringen , so wird die
Eisenbahn gezwungen sein , gegen solche Empfänger
vorzugehen , die sich der ihnen obliegenden
Reinigungspflicht böswillig entziehen.

In unsere Sprache hat sich im Laufe der Zelt
stet » fremdes Sprach gut eingeschlichen . Dazu ge¬
hören leider auch Wörter aus dem Hebräischen , die
glücklicherweise nicht zahlreich sind , aber immerhin
in der Umgangssprache noch häufig gedankenlos ge¬
braucht werden , weil man sich über ihren Ursprung
nicht klar ist.

Den jüdischen Stempel tragen unmittelbar die
•«-Wörter : maschores Ä der Oberste , z o r e s =*
Bedrängnis , Streit , ores * überdrüssig , kapores
von kaporeth ** Sühneopfer , heute gleichbedeutend
mit kaputt , d a 11e s von dalluh “ Armut , womit
pleite  von pelet » =* Flucht , später Bankrott und
schlamassel  von schlim -mazzal = Zusammen¬
treffen unglücklicher Umstände verwandt sind.

Bewerkenswert sind die Wörter , die mit dem jü¬
dischen betrügerischen Treiben im Zusammenhang
stehen . Da ist zunächst das Wort Gauner  zu nen¬
nen . Es hieß im 16. Jahrhundert janner , dann joner,
und bedeutete den gewerbsmäßigen Betrüger beim
Kartenspiel . Seine Quelle ist hebräisch , jana be¬
trügen . Weiter gehören in diese Gruppe die Wörter
mogeln  von ma 'al — betrügen , schmusen
von schmuoth — Schmus . Gerede beim Handel,
schachern  von sachar — Erwerb durch Umher¬
ziehen , mauern (beim Kartenspiel ) von mora
Furcht , Schmiere stehen  von schemirah

SportnadirUhten
Teilnahme des NSRL. an den SA.-Schiefy-

Wehrkämpfen
Anläßlich der am 3. September in Wiesbaden zur

Durchführung gelangenden 8A .-Schieß - Wehi kämpfen hat
der Sportkreisführer für diesen Tag für alle Groß -Wies¬
badener Sportplätze Wettspielruhe angeord¬
net,  Die Mitglieder der Turn - und Sportgemeinschaften
werden aufgefordert , geschlossen an den Schieß -Wehr-
kämpfen teilzunehmen . Soweit sich die Mitglieder nicht
bei der SA . oder den Gliederungen der NSDAP . ~\e-
teiligen können , bilden diese Sondermannschaften , die
von Kreisfach war * Julius Müller . Wiesbaden -Dotzheim,
Verbindungsstraße 7 (Telefon 26937) zusammengestellt
werden . Meldungen zur Teilnahme sind von den Vereins¬
führern umgehend bei Kamerad Müller einzureichen.

Spori des Bannes 80
t  Wieder einmal kann der Bann Wiesbaden mit mehre¬

ren leistungssportlichen Großveranstaltungen aufwarten.
Zunächst einmal hat die Hauptstelle TI des Bannes die
Ausrichtung von drei Gebietsveranstaltungen übertragen
bekommen:

Am 27. August Gebietsvergieiehskampf Boxen
Moselland — Hessen -Nassau . Beginn der Wettkämpfe
14.30 Uhr im Rundsaal des Paulinenschlößchens Wies¬
baden . Hier sind besonders harte und interessante

-Kämpfe zu erwarten , treten sich doch die besten Jungen
ais« den beiden Gebieten , gegenüber.

Am 3. September , 9.30 Uhr . 1m alten Saal des Pau¬
lmensch lößehens : Gebietsvergieiehskampf Judo,
Sehwaben — Hessen -Nassau und Bannvergieichskampf
Judo 115 — 90. Dieser Vergleichskampf verspricht einen
besonders interessanten Verlauf . Neben den Vergleichs¬
kämpfen stehen Judo -Gymnastikvorführungen und
Selbstverteidigung auf dem Programm , die den Zu¬
schauern einen guten Einblick in die Arbeit auf dem
Sportgebiet Judo geben werden.

Am 27. August findet der erste Durchgang der Ju¬
gendmannschaftskämpfe  der NSFtL .-Jugend¬
abteilungen statt . Bann 117, LBA . Idstein HJ ., LBA.

Beaufsichtigung , schofel  von schafel Ä gede-
mütigt , schlecht . Das Schimpfwort . Schote  oder
Schaute ** Narr , leitet sich her von schotch.

Das Christenmädchen wurde früher von den Ju¬
den Schicksei  genannt , von hebräisch schick-
zah . Die Sprache machte aber da bald daraus ein
Judenschicksei . Schäkern  ist aus dem hebräischen
schekar — Lüge entstanden und schein  aus achal
Ä essfn.

Fest eingewurzelt in unserer Sprache sind auch
eine große Anzahl von Vornamen , meist weibliche,
die biblischen und damit zum größten Teil he¬
bräischen Ursprungs sind . Durch die Heiligenver¬
ehrung und durch den Kalender haben sie große
Verbreitung gefunden . Wegen Raummangel können
wir hierauf nicht näher eingehen.

Hinweisen möchten wir zum Schluß noch auf den
verhängnisvollen Einfluß jüdischer Literaten auf den
Stil , besonders in der Poesie , der durch abgehackte
Sätze und unmögliche Bilder gekennzeichnet war.

Die kurzen Hinweise auf jüdische Wörter , die
z. T . aus den Wörterbüchern von Kluge und Heyse
und aus einem Beitrag von W. Goßmann ..Zur Ju¬
denfrage “ entnommen sind , mögen dazu beitragen,
diesem oder jenem Augen und Ohren zu öffnen , da¬
mit jüdisches aus unserer Sprache ausgemerzt wird.

E.

Hofheim , Königstein MB ., Hassia Bingen und TV . Büdes¬
heim werden ihre Wettkämpfe ebenfalls in Wiesbaden
bestreiten . Beginn der Kämpfe 9 Uhr , Kampfbahn an
der Frankfurter Straße . Die •Kriegsvereinsmeister¬
schaften , in diesem Rahmen eingebaut , beginnen um
10 Uhr.

Am 3. September gelangt ein Sportfest des NSRL.
(gauoffen ) zur Durchführung , an dem * sich auch zahl¬
reiche Jugendliche beteiligen , die ihre besonderen Aus¬
schreibungen haben : HJ .-Klasse A u . B (1. 9. 25—31. 8. 29),
100m -Lauf , 1000m -Lauf , 4 100m-StafFel . — MB . (1. 9. 25
bis 31. 8. 29), 100m -Lauf , 4 100m -Staffel . Hochsprung . Be¬
ginn des Sportfestes 14 Uhr , Kampfbahn an der Frank¬
furter Straße.

Um die Gebiefsmeisterschaff KK.-Schienen
* Unter Beteiligung von fTJ .-Schützen aus neun

Bannen wurde die diesjährige Gebietsmeisterschaft im
Kleinkaliberschießen in Worms durchgeführt . Der Wett¬
kampf zeitigte in allen vier Anschlagsarten recht gute
Ergebnisse , die zu Hoffnungen auf eine günstige Weiter¬
entwicklung dieser HJ .Schützen berechtigen . Die Ge¬
bietsmeisterschaft im Vierer -Mannschaftsschießen holte
sich der Bann 116 Gießen vor dem Bann 115 Darmstadt,
während der Bann 303 Dillenburg den dritten Platz und
der Bann 249 Erbach den vierten Platz belegten . Der
Bann 80 war nur im Einzelwettkampf durch Stamm¬
führer Hans Altenkirch (W.-Schierstein ) und Schar¬
führer Karl Weiß (W.-Dotzheim ) vertreten , die sich
beide tapfer gehalten haben . Altenkirch errang mit
307 Ringen den vierten Sieg und Weiß mit 300 Ringen
den sechsten Sieg.

Ergebnisse:  Mannschaftswertung : 1. und Gebiets¬
meister Bann 116 Gießen , 1113 Ringe ; 2. Bann 115 Darm¬
stadt , 1087 R .: 3. Bann 303 Dillenburg , 1070 R .; 4. Bann 249
Erbach . 1048 R. Einzelwettkampf : 1. und Gebietsmeister
Horst Berghöfer , Bann 115 mit 347 Ringen ; 2. Wolfgang
Schäfer , Bann 116 mit 329 R.; 3. Heinrich Fohl , Bann 115
mit 319 R. ; 4. Hans Altenkirch , Bann 80 mit 307 R . .
5. Horst Jung -Diefenbach , Bann 115 mit 306 R .; 6. Karl
Weiß , Bann 80 mit 300 R .;

Der 1. FC . Nürnberg , Nordbayerns Fußballmeister,
kam in der fränkischen Fußball -Sommerrunde zu einem
neuen Erfolg . Er schlug die SG . Nürnberg mit 11:1.

Barprämien als Ansporn
für tüchtige Lehrlinge und Anlernlinge

An Lehrlinge und Anlernlinge dürfen neben der
Erziehungsbeihilfe und der Mehrarbeitsvergütung
Bezüge anderer Art nur gezahlt werden , soweit es
ausdrücklich in einer Tarifordnung oder Anordnung
bestimmt oder vom Treuhänder besonders genehmigt,
ist . Um nun aber den Unternehmern die Möglichkeit
zu geben , besonders tüchtige Lehrlinge und Anlern¬
linge durch Barleistungen zu belohnen , hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine
entsprechende Anordnung im Reichsanzeiger vom
15. August veröffentlicht.

Der Unternehmer darf danach ohne Genehmigung
des Treuhänders der Arbeit besonders tüchtige Lehr¬
linge und Anlernlinge , deren Betragen ? und Weltan¬
schauung nicht zu beanstanden sind , auch durch bare
Leistungen belohnen . Die Gesamtsumme dieser Be¬
lohnungen darf im Jahre 10 vH . der für den gleichen
Zeitraum insgesamt im Betrieb gezahlten Erziehungs¬
beihilfen nicht überschreiten . Im Rahmen dieser
Höchstgrenze kann der Unternehmer selbst die Be¬
lohnung im einzelnen bemessen.

Die Tintentablette kommt . Nach langen Unter¬
suchungen ist es gelungen , Tinte in Tablettenform
zu erzeugen , deren häuslicher Aufguß der gewohnten
Tinte an Güte nicht nachsteht . Die Tintentablette,
so ungewohnt sie im ersten Augenblick erscheinen
mag , wird sich durchsetzen , weil sie außerordent¬
liche Ersparnisse an Backmitteln bedeutet . Bisher
sind jährlich 40 Millionen Tintenflaschen in Deutsch¬
land verbraucht worden , d. h. je Haushalt und Jahr
durchschnittlich zwei . Die Tintentablette nimmt den
Bruchteil des Raumes der Tintenflasche ein und ist
in der Verpackung sehr viel anspruchsloser.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 18 —18.30 Uhr : Volkslieder

und Volksweisen . — 20—21.15 Uhr : Opernkonzert ..Wie
es euch gefällt “ . — 21.15—22 Uhr : Das Linzer Reichs-
Bruckner -Orchester spielt : Sinfonie D -dur von Haydn,
Konzert für vier Violinen und Orchester von Vivaldi,
Divertimento D-dur von Mozart , Leitung : Georg Ludwig
Jochum.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag : Mozart , Haydn , Hans
Vogt , Richard Strauß und Brahms . — 20.15—22 Uhr:
Bunte Melodienkette airs Tonfilm , Lustspiel , Operette.
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sprechstunden des Kreisleiters : Mittwoch und Frei¬
tag von 16—17.30 Uhr.

Sprechstunden des Stabsamtsleiters : Dienstag und
Donnerstag von 15.30—17.30 Uhr.

Donnerstag , den 24. August 1944
OGL . W.-Erbenheim : 20.30 Uhr Amts - und Zellenleiter¬

besprechung auf der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe West : 20 Uhr , im Saal I des Luftschutz¬

hauses : Wichtige Dienstbesprechung . Teilnahme : alle
Politischen Leiter der Ortsgruppe , des Stabes , die Zellen-
und Blockleiter.

NSF . und DFW . Nord : 15 Uhr , Paulinenschlößchen.
gelbes Zimmer , Gemeinschaftsnachmittag.

NSF . und DFW . Süd : 19.30 Uhr , ..Berliner Weiße “,
Rheinstraße , Gemeinschaftsabend,

Für Führer und Volk
starben den Heldentod

Fritz Wattertohn, Grenadier , Inhab.
der Ostmedaille und des Verw .-
Abz ., im Alter von 23 Jahren , am
13. August bei den Kämpfen im
Osten . Die Eltern : Fritz Watter-
lohn und Frau Jett », geb . Box¬
berger . Wiesbaden , Scheffelstr . 12

August Möhler, Gefr., im 24. Le¬
bensjahre , Inhaber des E K. 2.,
Verwundetenabz . u. Ostmedaille,
am 3. August 1944 im Osten . Frau
Gretel Meh ’ler , geb . Mohr . Wies¬
baden , Luisenstraße 5

Gustav Mev er. Feldwebel u. Zugf
in einem Panzer -Regt ., Inh . des
E. K. 1 u. 2. KI., des Verwunde¬
tenabz . in Silber . Inf.-Sturmabz .,
der Ostmedaille , des Krimschil¬
des und anderer Auszeichn ., am
20. Juli 1944 bei den Kämpfen im
Osten , im Alter von 25 Jahren.
Ferdinand Walter und Frau Elisa¬
beth , geb . Martin , Pflegeeltern.
Wiesbaden , Jägerstraße 24

loset Dallapiazza , Gefr ., irn Süden
der Ostfront , am 28. Juli 1944 im
Alter von 35 Jahren . Alois Dalla¬
piazza . Karlstraße 28

Alwin Lang, Schütze , im Süden am
2. August 1944 im Alter von 36
Jahren Frau Maria Lang , geb.
Zenglein , u. Kinder . Wiesbaden,
Moritzstraße 47

Es starben:

Heinz Herbert Leszinski, am 22. 8.
unerwartet im Alter von 14 Mo¬
naten . Walter Leszinski , Soldat,
z. Z. im Osten , und Frau Erna,
geb . Müller . Wiesbaden , Stein¬
straße 10. Beerdigung : Donners¬
tag , 24. Aug , 14 Uhr, Südfriedhof

Adolf Lombacher, gest . 21. Aug. 44
im Alter von .60 Jahren . Frau
Maria Lombacher , geb . Haber,
und Kinder , W.-Biebrich (Fried¬
richstraße 11): Beerdigung : Don¬
nerstag , 24. Aug , 14 Uhr, Fried¬
hof W.-Biebrich

Bernhard Keßler, gest 21. Aug . 44,
im 81. Lebensjahr . Frau Babette
Keßler , geb . Honsack u. Kinder.
Wiesb . (Westendstr . 38), 22. 8. 44
Die Einäscherung erfolgt in der
Stille

Hildegard Kornmesser , geb . Zicken¬
draht , unerwartet im 42. Jahre.
Oberbaurat Kornmesser . Wiesb .,
Mainzer Str . 64. Einäscherung am
24. August , 11 Uhr, Südfriedhof

Therese Rail, geb . Breithuth, am
21. 8. 1944, 81 Jahre alt . A. Rail,
Dotzheimer Str . 28. Beerdigung
Do., 24. August , 14.30 Uhr, städt.
Friedhof Biebrich

Elise Hill Wwe ., am 7. August in
Reuschen (Baden ) im Alter von
911? Jahren . Walter Hill und Frau
Elsbeth , geb . Kleber . Wiesbaden,
Idsteiner Straße 3

Eifriede Groß-Schlink, geb . Sohns,
nach kurzer Krankh . am 20. 8. 44.
Hans Groß -Schlink , Straßenmstr,
z. Z. OT.-Haupttruppführer . Wies¬
baden , Dotzheimer Straße 76, I.
Beerdigung Donnerstag , 24. 8. 44,
14.15 Uhr, Südfriedhof

Hedwig Dreißigacker , geb . Jäger,
gest . 22. Aug . 1944 im Alter von
35 Jahren nach schwerer Krank¬
heit Hans Dreißigacker u Kind,
W.-Biebrich (Frankfurter Str . 37).
Beerdigung : Donnerstag , 24. 8.,
15 Uhr, Friedhof W.-Biebrich

Renatchen , im Alter von 8 Wochen.
Otto Barthel , Stabsgefr . i. Felds,
und Frau Auguste , geb . Bester.
Wiesbaden (Hinterm Haingraben ),

Geburten:  Frau od . Frl., älter , rüstig , für leichte
Gerd Heinz Harald. 21. 8. 4,4. Henny Näharbeiten und Beaufsichtigung v

Lau'rng , geb Trapp , z. Z Rotes Kleinkindern dringend gesucht . Zeit
Kreuz , Rudi Lauing , Oberwachtmstr ., nach Vereinbar . Andresen , Magde-
b d . Wehrmacht , Klarenthaler Str . 22a burgstraße 1. Tel . 20193

Udo, Hans. 20. 8. 44. Elisabeth Mül- Frau, älter , arbeitsam , für Haushalt
ler , geb . Wollweber , Holsteinstr . 11. zum 1. Sept . gesucht . L 5601 WZ.
Ferdinand Müller , Uffz., z. Z. Berlin itüchenmädchen od . Frau, ehrlich , sau-

Verlobte: ber , sofort od . später ges . Gsstst.
Horte Ähren«, Dotzheimer Str. 15, Her- . Drei Hasen “, Waldstraße 93

mann Altmaier, Oberfeldw ., z. Z Frau od . Frl., über 50 J., für einige
Wiesbaden , im August 1944 Wochen z. Hilfe b . Kochen u. Ein-

Vermählte:  machen gesucht . Kost und Wohnung
Karl Schuhmac har, Uffz., z. Zf. Wahr- . >m Hansa H 1502 WZ
macht . Elfi Schuhmacher , geb Hardt . Frau , sauber , ehrt ., selbst ., für Ge-
W.-Biebrich , tmaginastr . 9, 23. 8. 1- 44 »chäftshaushalt tagt . 5—6 Stunden

——— ■■ sof . ges . Rheingauer Str 14, laden
Stellenangebote Frau, ehr!., fleißig, in Bauernhaushatt

- ——- 1 (Hintertaunus ) sofort gesucht . H 4697
Mitarbeiter , tatkräftig und umtichtig , fratt od Fr, über 50 3 Iur  Hilfe b.

für Einkauf und Versand sofort ges Kochen  und  Einmachen ' auf Obstgut
gesucht . H 1301 WZ.

Frau, alt ., für Hausarbeit auf d. Lande
. . . . . .. . . gesucht . H 1328 WZ.

Heizer zur Bedienung der Heizung j, u*d. nfr, u (über 50 3 2mal wöehtt.Kl=s>nc» trhe (e t rzAe netilrhf U _ ' _ ' .

Ankäufe

Werk LochmühleH Moeller AG.
Schlangenbad '

Heizer gesucht . Rheinstraße 1, II.

Nähe Scheffolstrafle gesucht . H 130! gBlucht R«g ..Baurat ' Schmidt , Nas
Heizer für Bedienung der Heizung iml sauer Straße 40 Part

Haus Wilhelmslr . 17 ge « Zuschr arvstundeefrau 3mal ' wöchentl . 9- 12 Uhr
Hausyerw . Dr. Schmidt , Taunusstr . 13 g65Ucht  Nerobergstraße 8, Pari

Heizer ed . Heizerin zw. Bedienung der Rutxfrau für vormittags gesucht , tahn-
Zentraiheiz . gesucht . Spatere Wohn s(raße 22 Rosenhof
7ann̂ ^ ma' 7f ' re ^ n^ H" l ^ ' ^ » öch . i. « *»■ ™ .

HB7eÄ ,r uch,t Stellengesuche

Küchenherd und Küchenschrank ges.
Reibel b . Dinger , Erbach i. Rheing .,
Gärtnerei , Eberbacher Straße

Wohlmuth-Elektro-Appar. kauft Becker,
Paulinenstraße 4

Konservendosen , alte , 1, 2 u. 5 Ltr.
Inh., kauft laufend . A. Rörig & Co .,
Wiesbaden , Marklstraße 6

Ladentheke mit od . ohne Glasaufsatz,
für Lebensmittelgeschäft gesucht.
Telefon 21022

Käsoaufschnittmaschine gesucht . Hart¬
leb , Bismarckring 5

Frigidair für Haushalt gesucht . L 5565
Brennscherenerhitzer für Gas gesucht.

Zuschriften H 1164 WZ.
Handwagen , stark, 4rädrig , ge « H 5540
Geldkassette (verschließbar ) o . Geld¬

schrank gesucht . H 1171 WZ.
Thermosflasche , Heizkissen u, Bügel¬

eisen gesucht . H 4661 WZ.
Geige u. Gitarre gesucht . H 4680 WZ.

Dirndlkleid am Sonnabendabend im
Opelbad abhandengekom . Abzugeb.
Wagner , Karl-Ludwig -Straße 8, III.

Jener Mann im dunkelblauen Anzug,
welcher am Bahnhof Zollhaus rechts
neben mir saß und gegen 17.30 Uhr
in Richtg . Bad Schwalbach weiter¬
fuhr , wird aufgefordert , die mitge¬
nommene rosa Strickweste umgeh .[
Bahnhof Zollhaus abzugeben . Zeuge
vorhanden

Brille mit Metalletui verloren . Wahr¬
scheinlich Autobus von Schierstein|
Sonnabend abd . Bel. Helenenstr. 6, II.

Koffer, aus Omnibus gefallen , Mittw.
, vorm , gefunden , Fritz Martin , Gärt¬

nerei , W.-Erbenheim , Wiesbadener
Straße 100

Tausehverkehr
Kindersportwagen
u. Sitzbadewanne,
suche Eßservice.
Zuschr. H 1350 WZ.

Sommerichuhe 36,
suche Vorhang od.
Kuchenformen. Zu-
sehriH.JH 1068 WZ.

Kindersportwagen,
suche Nähmaschine.
Caspari, Wiesb .-
Biebrich, Schl11str.14
(a. d . Kahle Müblel

Kinder-Sportwagen,
suche Kn.-Fahrrad,
fahrbar . L 5480 WZ.

HS.-8»mginsciiattjfi HranflurcnFrsum
Freitag , 1. Sept ., 19.30 Uhr, Aula der

Riehlschule : Unterhaltungskapelle Lin-
tener , unter Mitwirkung von Inge
Wende Penzhorn u Afra Krumeck
(Doppelansage ), Christine Hilsdorf
(Soubrette ), und eine hervorragende
Steptanznummer . Eintrittspreis RM. 2.
Vorverkauf : KdF.-Ortswaltung , Rat-
hausstr . 65 u. Schloß sow . Abendk

Kurhaus— Theater

Städtische Nachrichten

Verkäufe

Pförtner, auch füf Nachtdienst für so- ,Br, u#„ |„orftand 40er ,üstig u ge .4 i  l _l non \A/7 wandt im Kassen -, kfm. u. bankm
Rechnungswesen , zul . 6 J Rechn .-
Prüfer bei Reichsbeh ., sucht ähnl.
Vertrauensstelle , wo auf Zuverlässig¬
keit , Fleiß und Pünktlichkeit bes
Wert gelegt wird . H 1371 WZ.

fort gesucht . H 1290 WZ
Vertretung für 3—4 Wochen für Haus¬

diener während Urlaub gesucht . Sa
natorium Nerotal , Wiesb , Nerotal 18

Mann, unabh ., z , Hilfe b . d Obsternte
im Taunus ges . Wohn . i. Haus . H 1303

Stenotypistin für interessante Treuen - Buchhalter , alt ., gelernt . Kaufmann,
arbeit für einige Stunden täglich, ! Fachmann mehrerer Branchen , mit
nachmittags oder abends gesucht , best . Zeugn ., sucht für 15. Sept . od.
Schließfach 215 | 1. Okt . leichtere Vertrauensstellung.

Steno typislin . sicher u perfekt , «vH wo Wohnung mögt . Auf Wunsch Vor:
auch halbe Tage , sofort gesucht , j Stellung . Zuschr . mit näh . Ang . H 4704
Fritz Albert , Hindenburgallee 91 Hausmeisterposten von alt . Ehepaar

Kontoristin mit Kenntnissen in Steno -j mit Heizung «- u. Gartenarbeiten ver¬
grabe u . Schreibmaschine , v . Grund - traut , gesucht . L 5647 WZ.
Stücksverwaltungsbüro mögt , sofort Hausmeisterstelle mit kl . Wohnung v.
gesucht . H 4709 WZ. j Werkmeister (pensioniert ), wohnhaft

Kontoristin, 'perl , in Stenografie und | Frankfurt a. M., in Wiesb . oder
Schreibmaschine , für sof . ges . H 1315 außerhalb gesucht . H 1299 WZ.

Kontoristin, auch Anfängerin , von Be- Angeat ., 63 ungekündigt , sehr ge-
trieb gesucht . H 1240 WZ. > wandt im Publikumsverkehr , pünktl .,

Büroangestellte (Vertrauenspost .) vor-! gewissenhaft , Franz, u. Englisch
mittags o . ganztägig gesucht . L5685 Stellung

Küchenschrank, 80 RM., zu verk . evtl.
Tausch geg . Damenfahrrad . L 7722

Tisch, oval , nußb. ppl ., 30 RM. H 1342
Stehlampe , etwas , reparaturbedürftig,

für 20 RM. zu verkaufen . H 4711
Holzbettstelie mit Sprungrahmen und

Matratze , 50 RM. H 1297 WZ.
Kinderbett , elfenbein , 40 RM. H 1324
Kinderwagen 35 RM. H 1340 WZ.
Frack u. Weste auf Seide 100 RM., ta¬

dellos . Smoking u. Weste a . S. 120
RM. od . gegen Anzug , s. gr . Figur,
zu tauschen . L 5657 WZ.

Käseverteilung . 1. In der 66. Zuteilungsperiode erfolgt
auf die Abschnitte Z 1 aller Reichlfettkarten 66 eine
Sonderzuteilung von 62,5 g Labkäse . — 2. Ausländische
Zivilarbeiter können die Sonderzuteilung von 62,5 g
Labkäse auf den Abschnitt W 1 der AZ.-Karten beziehen.
3. Urlauber , die mindestens sieben Tage Urlaub haben,
der in die 66. Zuteilungsperiode fällt , erhalten unter
Vorlage des Urlaubscheines bei den Kartenstellen die
entsprechenden Lebensmittelmarken für den Bezug von
62,5 g Labkäse . — 4. Für gemeinschaftsverpflegte Per¬
sonen , die nicht im Besitz von Reichsfettkarten sind,
gehen den Anstalts - usw . Leitungen die entsprechenden
Bezugscheine ohne besonderen Antrag zu. — 5; Die
Kleinverteiler haben bei der Warenabgabe die Ab¬
schnitte Z 1 der Reichsfettkarten 66 und die Abschnitte
W 1 der AZ.-Karten abzutrennen und in der üblichen
Weise , auf Bogen zu je 100 Stück aufgeklebt , bei dem
jeweils zuständigen Ernährungsamt einzureichen . —
6. Sämtliche für den Käsebezug in der 65 Zuteilungs¬
periode berechtigenden Abschnitte der Reichsfettkarten
65 und der AZ.-Karten 65 sind noch bis zum 17. 9. 1944

Kurhaus. Do., 24. Aug ., 16—17.30 Uhr:
Konzert (Aug . König ) ; 19 30—21 Uhr:
Konzert (Otto Schmidtgen)

Brunnenkolonnade . 11̂,30 Uhr: Konzert
Residenztheater . Do., 19 nach ~20.45.

Sondervorstell . : ,,Der Diener zweier
Herren“

Kurhaus. Sonnabend , 26. Aug., 19.30 U •
Opernabend . Marianne Warneyer.
dramat . Koloratursopran (Staatsope r
Stuttgart ), Julius Katona , Tenor (Dl-
Opernhaus Berlin ), Hans Heinz Nis¬
sen , Bariton (Deutsches Opernhaus
Berlin ), das Sinfonie u. Kurorchester,
Leitung Otto Schmidtgen . Eintritts¬
preise : 1.70—5.20 RM.

Variete — Filmtheater
* Jugendfrei , " Jugendfrei v. 14—18 7

Scala , Großvariete . Täglich 19.30 Uhr

D.-Sommerhut , mod . Kappenform , für
12 RM. zu verkaufen . L 5641 WZ.

Wiesbaden . L 5659 WZ.
Bürokraft vormittags od . ganztägig v . *̂ t4k** perfekt in all . Büro. . . . . . _ . . . ____ Dnrhna f .. OanL' irUrt . ' An . au/  i iBuchhalt .- u. Bankarbeiten sowie

der Maschinenbuchhalt . (Wanderer,
Conti 700 u. 800) und im Kassenwes .,
außerdem als ärztl . Assistentin tätig
gewesen , sehr gute französ . Sprach-
kenntnisse , sucht sofort entsprech.
Arbeitsplatz in der Industrie oder

Sanitätswesen . L 7725 WZ.

mittl . Unternehmen ges L 5686 WZ.
Sprechstundenhilfe gesucht , eventuell

halbtägig . L 5648 WZ.
Krankenschwester , jung, für alt . Dam»!

gesucht . L 5637 WZ. _ _
Lehrmädchen für Damen- u. Kinderbe'

kleidung sofort gesucht . Gewissenh.
fachliche Ausbildung . Gibbrich u Co . ilüSafikShili « !«, ' erfahr . Kraft, für
3etz in Kriegtbetriebigemetniehaft Buchhalt ., Steueringel . usw . frei , gz
Danker , Kirchgasse 21 _ i 0 halbtägig (auch außerhalb ). H 1344

Köchln, tüchtig u. 1 *« vl»rfrl., wel -;,„ u_ ^  j ./ unab h.. sucht Beschäftig
ches auch mit dem Lebensmittel -, g |e jch  welcher Art . H W5 WZ.markensystem gut vertraut Ist , für ’ . . , . . ,
sofort , spätestens 1. Oktober für Be- * W
Staurationsbetrieb mit Hotel in Bad, *" - P« ns- s ^ienrat,n . H 3598 WZ
Schwalbach in Jahresstellung ges .i1“"* » (21), 2| ahr zeichnerische
Zuschr F 7 WZ Bad Schwalbach Ausbildung , sucht Stelle als Zeichen-

Hautangestellt . , alter , erfahr ., für die !,^ olontürin .. Zu. chr . H 4« 8 WZ.Küche und etwas Hausarbeit in selb J“" 9 # lpr . tlleHII . rln, franz . Examen,
ständige Vertrauen . stelle gesucht -! »uc,ht  Anstellung a s Briefprüferin o,
Hausfrau leidend . L 5418 WZ. Dolmetscherin . H « 89 WZ.

Hauthaltgehllfin , zuverl ., stundenw .!* • **• sucht Stelle als
?esucbt. Bergmann, Theodoreiwtf. 5.elefon 20092

Hausgehilfin , nett , kinderl ., . . . , . _r_- . . ..
Frau mit 6jähr . Kind in Landhaushalt lemb *r_ fr* ' - 1 5590 wz
gesucht . Zuschr H 4692 WZ. Haushälterin , perfekt im Kochen und

Hiraigeiillin , gebT,- nach Bad Schwa 'l- Landarbeit sucht sofort Stelle . H 1367
bach gesucht . H 4682 WZ. Maachinenstopferin sucht halbe Tage

Raüihtltorln für Gesehäftshauihälf ' Eatchäf tigung . L 5672 WZ
tüchtige zuverl . Kraft , die alle an - Frau sucht Stundenarbeit . H 1385 WZ

Hasenbräter 15 RM., Nähtisch 20 RM.,
Tischchen , weiß , 15 RM. H 1312 WZ.

Wäschemangel 50 RM.. zu verk . od . zu
tausch , geg . Sportschuhe (38). L5628,

Eis. Gartenwalze 20 RM., abzugeben.
Mainzer Straße 21. Telefon 27171

2 Tennisschläger mit Presse 5.- u. 15 -,
Kinderkorb mit Gestell 25.—, Stein¬
sammlung , registriert , in passender
Kommode , 200.—. H 1320 WZ.

Philodendron , schön , zu verk. H 1352
Foto ..Agfa ", 6x9, mit Ledertasche,

100 RM., evtl . Tausch aegen Obst¬
kelter . H 1351 WZ.

Tennisschläger ,,Extra“ 30 RM. H 1375
Eis. Zertungskasten mit 10 Schlüsseln,

30x25x12, für 20 RM. Schulberg 23, I. r.

gültig
Wiesbaden , 22. August 1944. — Der Oberbürgermeister
der Stadt Wiesbaden und der Landrat des Untertaunus¬
kreises — Ernährungsämter

Gastspiel Rudi May, der weinende
Komödiant , 3 Carinis , Rudr Klär, 3 Ben
Ambark , Lucie Eger , Niagina , 2 Mer-
cedos . Sonnabend u. Sonntag , 15.30
Uhr, Familienvorstellung (Jugendliche
in Begleitung Erwachsener haben Zu¬
tritt ). Vorverkauf : 16—19 Uhr, Scala -K-

Amtliche Bekanntmachungen

Verloren — Gefunden

Haushälterin . L 5626 WZ.
'Frlul., älter , selbständig im Haushalt,

evtl , jg ! sucb t pass . Wirkungskreis , ab 1. Sep

fallenden Arfcwrttana#)b*t«ncNfi• rl.JPre«, alt , s. 1—? volle Tage waschen,
wn>bafctiab» m OUi  bügei ^ tb * » »ptu*n od. puu * i«a*

Geldbörse , weinrot , mit 7 Bildern, am
17. 3. verlor ., da Andenk , geg Bel.
abzugeben . Mengershausen , Wsb .-
Biebrich , Bleichstraße 10

Geldbeutel , schwarz , Safianleder , am
30. Juli , 21.30 Uhr, im Telefonhäusch.
Schwalb . Str . Ecke Wellritzstr . mit
100 RM. u . Trauring mit Zeich . J. K.
von verwundetem Soldaten liegen¬
gelassen . Geg . hohe Belohn , abzu¬
geben bei Bohr, Paulinenstift

Damenmantel , weiß , im 18-Uhr-Zug v.
Schwalbach —Wiesbaden Hbhf . 18. 8.
hängengeblieben . Hohe Belohnung
gibt Nerotal 32, Part

Goldene Nadel mit Perle am Mittw
Schierstein —Wiesbaden , Martinstha-
ler Str . verloren . Belohn , gibt Mar-
tinsthaler Straße 11, Part.

Schlüssel verloren 21. 8 Gute Belohn.
gibt Herbert , Herderstraße 19. II.

I Schlüssel , in Kette mit Rohrmuffe
gefaßt , am 21. 8. 44 zw 7 und 8 Uhr
von Rothstr ., Platter Str verloren.
Abzugeben gegen Belohn -Platter
Straße 54, I. Stock

Geldbörse , groß , braun, mit Inhalt,
von Arbeiterfrau am Dienstagabend
in der Bahnpost lieg gel Bel gibt
Piöhüch . Walramstraße 29, III lks

Anordnung . Von der Reichsstelle Tabak und Kaffee
sind mit Wirkung vom 21. August 1944 (Beginn der 66. Zu¬
teilungsperiode ) folgende Versorgungssätze für Tabak¬
waren festgelegt worden:

Zigaretten 4 Stück für einen Doppelabschnitt , Zigarren
8 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlag ) bis
zu 7 Rpf. einschl . für 3 Doppelabschnitte , 4 Stück zum
Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlag ) von 8—15 Rpf.
einschl . für 3 Doppelabschnitte , 2 Stück zum Kleinver¬
kaufspreis (ohne Kriegszuschlag ) von 16 Rpf und höher
für 3 Doppelabschnitte , Rauchtabak 50 gr Feinschnitt
aller Art (auch steuerbegünstigter ) für 10 Doppel¬
abschnitte , 50 gr ICrüII-, Grob -, Preß - und Strangtabak
für 7 Doppelabschnitte , 50 gr Feinschnitt zum Kauen
für 7 Doppelabschnitte , 50 gr Machorka für 7 Doppel¬
abschnitte , Kautabak 2 Rollen oder Dosen für 3 Doppel¬
abschnitte , Schnupftabak 100 gr für 6 Doppelabschnitte.
Der Regierungspräsident Landeswirtschaftsamt Rhein-Main

15,

15,

15,

In der Zeit vom 26. bis einschl . 31. August 1944, täg¬
lich von 8—17 Uhr, findet ein Uebungsschießen der
Flakartillerie außerhalb des Weichbildes der Stadt statt.
Die Gefahrenzone , die eine halbe Stunde vor Beginn
des Schießens gesperrt wird , zieht sich in nordwest¬
licher Richtung über Eiserne Hand aus der Richtung
Klarenthal , Hahn bis kurz vor Wingsbach , von da in
östlicher Richtung bis Neuhof , südlich bis kurz vor
Engenhahn u. Hohe Kanzel über Bechtewald (Höhe 481)
und Kellerskopf bis kurz vor Naurod , in südlicher Rich¬
tung an Rambach vorbei nach Klarenthal . •

Durch das Schießen wird die Sperrung der Reichs¬
straße 54 über Eiserne Hand —Hahn , sowie der Platter
Straße vbn den Eichen nach Neuhof erforderlich . Die
Umleitung für beide Straßen erfolgt über Chaussee¬
haus , Georgenborn , Schlangenbad , Bad Schwalbach .!
Das gefährdete Gelände ist an den Hauptwegeeinmün -!
düngen durch Militärposten , durch Beamte der Schutz¬
polizei bzw . Gendarmerie abgesperrt oder durch;
Warntafeln als Gefahrengebiet kenntlich gemacht . Alle
Einwohner in der Gefahrenzone haben sich während
des Schießens luftschützmäßig zu verhalten . Es ergeht
daher an jedermann die Mahnung , sich nicht unnötig
im Freien aufzuhalten und den Weisungen der absper¬
renden Posten unbedingt Folge zu leisten Wer gegen
das durch die Aufstellung der .Absperrposten oder
Warntafeln erkennbare Verbot des Betretens des zum
Militärubungsplätz erklärten Geländes verstößt , setzt
sich einer Gefahr für Leib und Leben und der gericht¬
lichen Bestrafung aus . Der Polizeipräsident

Ufa -Palast : „Träumerei ''. 14.30, 17, 1
, Uhr. Vorverkauf : Tägl . von 11—13! nur Wilhelmstraße
Thalia-Theater : „Eine Frau für <

Tage “. 15, 17.15, 19.30 Unr
Walhalla : .,Immensee . •• 14.30,
i 19-30 Uhr. Vorverk . tagl . ab 12
Film-Palast : „Hallo Janine “.

19.30 Uhr
Capitol : „Herz in Gefahr “.19.30 Uhr
Apollo : „Verwehte Spuren".19.30 Uhr
Astoria : „Das Schloß im Süden " '

17.15, 19.30 Uhr
Union : „Rosen in Tirol“. 15, 17.15,
Olympia : „Zwielicht “. 15, ' l7 .15
Park-Lichtspiele Wsb.-Biebrich : „I
j Terry “ . 15 u. 19.30 Uhr. Ab Donr

tag : „ Liebe geht seltsame We
Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dotzh

„Der Katzensteg ' . 19.45 Uhr
Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schiersf

„Eine Nacht im Paradies “ " 19.30
Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwalb

„Die keusche Sünderin"

Tiermarkt
Jg. Hunde, mittelgr . Schnauzers

nicht ganz rein , zu verk G. ßüt
Niederwaldstr JO, Gartenweg . T!

Drahthaarfox (Rüde ), schön . Tier, 1
klass . Stammbaum umstandenalb«
verkaufen . B 293 WZ,. W.-Biebri

lunger Hund, kleine Rasse aesi
B 294 WZ., W.-Biebrich

Verschiedenes
Lebensmittelgeschäft , auch auf

Land, mit Wohngelegenheit , v. Fach¬
mann zu kauf . od . pacht ges . H 1J8'

Wer bringt Vorgarten in Ordnung 7
Rheinstraße 1. Part.

Welcher Schreiner macht einen
Schluß . Mat . w . gestellt . Rheinst .1,P

' m'*'Dame möchte für Einzelperson
kochen . H 1360 WZ.

Grundstück zum Aufsteilen von
haus gesucht . H 1380 WZ.
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